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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 29. November 


ee 


Heute wird Nr. 94 des Beiblattes der 
2) Breslauiſche Stadt⸗ Bibliotheken. 
5) Schleſiſcher Aberglauben. 


Bekanntmachung. 


Die Perſonenpoſt nach Glatz, die jetzt um 6 uhr 


des Morgens von hier abgeht, 
d. J. bis Ende April k. J. 
gefertigt werden. a 
Breslau, den 28. November 1839. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Inland. 

Berlin, 26. Novbr. Se. Maj. der König haben 
den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Lette in Pofen 
zum Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Dirigenten der General⸗ 
Kommiſſion für den Frankfurter Regierungs⸗Bezirk und 
die Lauſitz zu Soldin zu ernennen geruht. — Se. Maj. 
der König haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Fränkel zum Lands und Stadtgerichts⸗Rath bei 
en und Stadt=Gericht zu Goſtyn zu ernennen 
gerubt, >, 


wird vom 1. December 
um 7 Uhr Morgens ab⸗ 


- 


Bei der am 23ſten und 25 ſten d. M. fortgefegten 
und beendigten Ziehung der Sten Klaſſe SOfter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 50,000 Rthl. 
auf Nr. 110,304 nach Breslau bei Schreiber; 1 Ge⸗ 
winn von 5000 Rthlr. auf Nr. 55,615 nach Magde⸗ 
burg bei Brauns; 7 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 871. 1990. 20,956, 34,760, 67,979. 85,552 
und 94,070 in Berlin bei J. L. Meyer und bei Mofer, 
nach Breslau bel Schreiber, Drieſen bei Abraham, El⸗ 
berfeld bei Heymer, Königsberg in Pr. bei Friedmann 
und nach Meiſſe bei Jäkel; 24 Gewinne zu 1000 Rthl. 
auf Nr. 2896. 8865. 17,063. 26,028. 29,765. 34,809. 
34,943, 39,218. 45,693. 55,990. 56,680. 58,375, 
67,327. 77,788. 79,536. 83,845. 88,850, 91,716, 
103,659. 103,954. 106,387. 108,471. 108,476 und 
109,974 in Berlin bei Gronau, bei Israel und Amal 
bei Seeger, nach Barmen 2mal bei Holzſchuher, Bres⸗ 
lau Ama bel Holſchau, bei Leubuſcher und bel Schrei⸗ 
ber, Bunzlau bei Appun, Kolberg dei Meyer, Köln dei 

eimbold, Düſſeldorf Zmal bei Spatz. Iſerlohn Amal 
bei Heumann, Jilllich bei Maper, Königsberg in Pr. 
bei Heygſter, Krakau bei Rehefeld, Neiſſe bel Jäkel, 
Neumarkt bel Wirſieg und nach Siegen bei Hees; 29 
Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 278. 7020. 15,247, 
17,586, 17,896, 26,815, 20,285. 39,559. 40,763, 
42,554, 45,722, 55,912. 60,800. 62,396. 63,277, 
82048. 3 gag. 75,177. 78,881. 80,875. 81,246, 
107,754 iR. 93,614. 96,195. 99,621. 101,234, 
: bei 2 N 1 et bei 
wo rael und 2mal bei Seeger, 

nach Barmen der de r, Breslau 2mal bei Leu⸗ 
+ Bunzlau bei Appun, Köln 
8 bei Rotzoll, Glatz bei 
Halberſtadt bei Sußmann, 


bei Pariſien, Schweidnitz bei Scha Sn n ben grau 


Tilſit dei Löwenberg und nach Wittenberg bel Haber⸗ 
1720 8 6092. 
18,237. 15,183. 


18,615. 
35,557, 33355 
44,867. 2 


67. 46,348. 
55,452. 55,508 
68,960. } 


. 18,139, 
30,854. 
43,902. 
51,629, 


15,974, 16,874. 
23,461. 25,426, 
40,518. 40,717. 
47,208. 49,690. 
62,536. 63,973. 64,035. 70.130. 
765,207. 78,972. 79,177. 79,311. 80,012, 
85,956, 89,138, 91,500. 92,693. 


96,343. 
100,238. 107,341 und 110,935. 


Sch 


Am 24ſten d. Nachmittags um 4 Uhr fand auf 
dem Bahahofe der Berlin⸗Sächſiſchen Eiſen⸗ 
bahn die mit den üblichen Felerlichkeiten verbundene 
Richtung des großen Bahnhofs⸗Gebäudes ſtatt. Auf 
einer Grundfläche, die noch vor einem halben Jahre 
nichts als Gärten und Wieſen enthielt, iſt jetzt auf der 
Seite, die noch innarhalb der Stadt liegt, eine Häufer- 
reihe als an Anlage zu einer großen Straße und ein 
neues Thor ſichtbar, an welchem bereits das künftige 
Wacht⸗ und Zollgebäude angebaut ſind; außerhalb aber 
erhebt ſich die ſtattliche Fronte des großen Hauſes, wel⸗ 
ches der Zielpunkt einer vielverſprechenden großen Eiſen⸗ 
bahnlinle zu bilden beſtimmt iſt. In der Kranzrede, 
die in Gegenwart des Direktoriums, eines Theils der 
Aktionaire und zahlreſcher Zuſchauer vom Gipfel herab 
durch einen Zimmermann gehalten wurde, ward auf die 
Wichtigkeit dieſer neuen Anlage hingewieſen und dann 


ten von drel beſondern Gönnern und Freunden des 
Martinsſti ftes noch fortgeſetzt wird. = 


Rußland und die öſtlichen Provinzen 
Preußens ). 

Der auswärtige Handelsverkehr von Schleſien, Po⸗ 
fen, Weſt⸗ und Oſtpreußen wurde ehedem hauptſäch⸗ 
lich mit den Ländern des alten Königsreichs Polen und 
den weiter öſtlich über ſie hinausliegenden geführt. Waa⸗ 
ren allerartiger Kunſtproduktion, von den größten bis zu 
den feinſten, zur Benutzung des Bauers, wie zur Un⸗ 
terhaltung und Bildung des Großen, gingen aus jenen 
in dieſe ein, und dieſe hinwiedernm lieferten ihren fehe 
beträchtlichen Ueberfluß an Naturerzeugniſſen an jene zum 
eigenen Verbrauch oder zum weiteren überſeeiſchen Ab⸗ 
ſab ab. Daraus entſtand natürlich für unſere öfttichen 
Provinzen ein überaus lebhafter und gewinnrelcher Han⸗ 


unter begeiſterter Zuſtimmung der Maurer und Zim⸗ delsbetrieb, der ſich ſelbſt noch weiter von ihnen weſt⸗ 
. Sr. Ma- wärts für Binnen⸗ wie für Küſtenland vortheilhaft Aus 


keen dem Könige und Dem -Knigticen Haufe 
hoch gebracht. 

Magdeburg, 25. Nov, In den letztverfloſſenen 
Tagen war unſer Selkethal der Schauplatz eines le⸗ 
bendigen Verkehrs. Der Hof⸗Jägermeiſter v. d. Affe: 
burg hatte in feinen ausgedehnten und wilspretreichen 
Forſtrevieren, die zu beiden Seiten des Selkethals ſich 
hinziehen, eine große Jagd veranſtaltet, welche Ihre 
Königl. Hoheiten der Kronprinz, die Prinzen Karl 
und Au gu ſt, fo wie Se. Majeſtät der König von 
Hannover, mit Ihrer Theilnahme beehrten. Die ho⸗ 
hen Herrſchaften logirten auf dem v. d. Aſſeburgiſchen 
Schloſſe Falkenſtein und hatten die Gnade, einen ge⸗ 
ſtern von den Bewohnern Meisdorfs veranſtalteten Fak⸗ 
kelzug anzunehmen. Ein großes Feuerwerk, welches der 
Jagdgeber auf einem dem Falkenſteine gegenüberliegen⸗ 
den Berge feinen hohen Gäſten zu Ehren abbrennen laſ⸗ 
fen wollte, und welches in der romantiſchen Gegend den 
brillanteſten Effekt verſprach, kam leider wegen eines 
dichten Nebels, der ſich auf den Bergen gelagert hatte, 
nicht zur Ausführung. Heute find die ſämmtlichen er⸗ 
wähnten Herrſchaften nach Hannover abgereiſt. 


Erfurt, 21. Nov. Von dem edeln und frommen 
Sinne, mit welchem das dritte Säkularfeſt der Refor⸗ 
mation in Berlin gefeiert worden ſſt, Hat heute auch 
unſer Martinsſtift noch ein ſchönes Denkmal erhalten. 
Von hoher Hand war dem Magiſtrate der Beweis mit⸗ 
getheilt worden, daß in dieſer Volks⸗Erzjehungs⸗Anſtalt, 
welche der Vorſteher Reinthaler hier neben Luthers 

Kloſterzelte in dem Jubeljahre ſeines Heldenzuges nach 
Worms zu einem lebendigen Ehrengedächtniſſe geſtiftet 
bat, und fortführet, auch fünf Waifen erzogen wer: 
den, welche von dem Reformator noch in gera⸗ 
der Linie und im neunten Gliede abftammen, 
und fogar deſſen Geſichtszüge lebendig noch 
erhalten: und ſogleich faßte er mit den edelmüthigen 
Stadtverordneten den einftimmigen und hochherzigen Be⸗ 
ſchluß, das dreihundertjaͤhrige Glaubensbekenntniß des 
Königshauſes und der Hauptſtadt noch durch eine Stif⸗ 
tung für Lutherskinder im Martinsſtifte zu feiern, und 
hat heute durch unſern Magiſtrat 500 Weyer, Herrn 
Reinthaler einhändigen laſſen, mit der Beſtimmung, daß 
dieſelben einſtweilen zinsbar beleget, und jedem Kinde bei 
deſſen einſtigem Etabliſſement fein Antheil an Kapital 
und Zinſen verabreicht werde. Des Königs Majeftät 
aber haben Allergnädigſt geruhet, durch ein außerordent⸗ 
liches Gnadengeſchenk eine Sammlung zu eröffnen, 
welche bei den höchſten Herrſchaften und hohen Behör⸗ 


ßerte. Danzig ſtellte eine der reichſten See- und 
Handelsſtädte vor; nicht ſelten geſchah es, daß in einem 
Jahr an 6000 Schiffe ſchwer beladen die Weichſel her⸗ 
abkamen. Königsberg galt für eine der größten, 
prächtigſten Städte; nicht viel minder berühmt war El⸗ 
bing, beſonders auch durch ſeine Feſtigkeit. Thorn, 
das jetzt verfällt, wurde die Zierde, die ſchönſte unter den 
Städten genannt. In ſpäterer Zeit blühte Bromberg 
zuſehends auf: eine neue Fabrlkanlage folgte der andern, 
und während dle meiſten der ältern Städte ſich immer 
mehr aufthaten, entſtand der ganzen Gränze entlang eine 
Menge neuer deutſcher Ortſchaften und Städte, die mit 
einander wetteifernd großen Gewerbflelß entwickelten und 
deutſches Leben anfachten. Dles Alles änderte ſich aber, 
als Rußland anfing, Polen im eigentlichen Sinne des 
Worts von Preußen und Deutſchland Übzufperren. Die 
nachtheiligen Wirkungen dieſer Maaßnahme auf unſere 
öſtlichen Provinzen liegen ſichtbarlich vor; ſie zeigen ſich 
nicht blos im Aufhören des früheren Wachsthums, im 
Darniederliegen der Gewerbthätigkeit, im Verfall der 
Städte, ſondern auch leider ſchon in Abnahme der 


Sittlichkeit, in Zunahme von Unzufriedenheit, Elend und 


Verbrechen. £ . 

Die wichtige Frage iſt nun: wie kann den öftlichen 
Provinzen geholfen werden? Man fragt und zuckt die 
Achſeln. Da Rußland, ſagt man, nicht zu bewegen iſt, 
die Grenzſperre aufzugeben, dem alten Verkehr wieder 
freie Bahn zu gönnen, ſo muß man ſich drein finden. 
Wohl ſind die alten Verkehrsfäden nicht ſchroffer ge⸗ 
ſpannt, ſondern zerriſſen worden, und ſie müſſen ander⸗ 
wärts wieder eingewoben werden, ſollen ſie nicht einlau⸗ 
fen, verſchrumpfen und alle Elaſticktät verlieren, ſollen 
die Grenzländer nicht in unaufhaltſamen Rückgang hin⸗ 
eingerathen. Aber, heißt es welter, üble Conjuncturen 
ſuchen alle Länder heim, darin eben bewähren ſich ge⸗ 
ſcheidte, umſichtige Gewerbsleute, daß fte ſolchen zu ent⸗ 
gehen wiſſen und neue Märkte auſſuchen wo alte ver⸗ 
loren gehen, daß ſie ihr Geſchäft ſo ſehr zu vervoll⸗ 
kommnen ſtreben, um überall die Concurrenz gewinnen 
und ertragen zu können. Wahr ists freilich, nicht blos 
die Tuchfabriken in Schleſien und Poſen, der äußere 
Verkehr von Weſt⸗ und Oſtpreußen leiden darunter, 
ſondern alle Gewerbszweige, alle, von dem an, der Lein⸗ 
fanmen zieht, bis zum Linnen⸗ und Paplerfabrikanten, 
von dem an, der Eifenerze zu Tage fördert bis zu dem, 
der Bücher. verbreitet: aber man vertröſte ſich, man 
halte ſich verſichert, daß Rußland, deſſen Herrſcherhaus 
dem unſrigen fo nahe ſteht, dieſe om Feindseligkeit 

) Der Allg. Augsb. Ztg. aus Berlin eingeſendet. 


nern und vorall mit uns, dem 


pro Meile herabgeſetzt worden (was im Grunde für jene 


- Syftem ändern, alle feine weitreichenden Plane verlaſ⸗ 


öſtlichen Provinzen, ſondern ganz Deutſchland berühre, 


felbſt nicht an, zu zerſtören, wenn dem Hauptzweck das 


iſt der; allen Theilen deſſelben Einen Stempel, Einen 


Darum ſucht es die benachbarten Länder zu ſchwaͤchen/ 
weil nichts mehr als die Schwäche anſtoßendet Grenzen 
den Weg zu Vergrößerungen bahnt. Es ſchließt ſich 
ab, um in ſich ſelder eins zu werden, um ſein Gewicht 
den Nachbarn fühlbar zu machen und dieſen gelegentlich 
viel gewähren, noch mehr verſprechen zu können. Bei 
allen äußern Fortſchritten, die Rußland macht, iſt fein 
inneres Leben, gleich den daſſelbe abſpiegelnden Formen, 
ſtarr, knöchern, unfruchtbar. Bei der Starrheit im 
Innern drängt ſeine ganze Bildung, ſeine ganze Macht 
nach außen. Dem durchaus entgegengeſetzt webt und 
wirkt der germaniſche Gelſt aus dem Innern heraus 
und in das Innere hinein. Bei lebhafter, naturge⸗ 
mäßer Wechſelwirkung an den Grenzen würde ſich das 
germaniſche Element bildender, kräftiger erweiſen als 
das ruſſiſche. Das ſucht Rußland zu verhüten. Weil 
es beim Lebenlaſſen feine Art nicht an dle Enden ſei⸗ 
nes Reiches verpflanzen könnte, will es hemmen, wo 
möglich aufheben. Daher auch die Grenzſperre, die 
Noth unſerer öſtlichen Provinzen eine deutſche Noth, 
eine deutſche Beengung; denn Deutſchland verliert da⸗ 
durch an Kraft und Sicherheit im Oſten, auf ſeiner 
ſchwächſten, offenſten Seite. Ein Land wird nicht blos 
dadurch geſchwächt, daß man einen Streifen oder ein 
Glied von ihm lostrennt, ſondern auch durch alles das, 
was deſſen Fortſchritt Stillſtand gebittet, ja ſchon 
durch die bloße Vergrößerung der Nachbarn bei eige⸗ 
nem Stillſtand. x . 

Demnach dürfen wir einestheils nicht hoffen, daß 
Rußland von dem ihm eigenſten Princip und Willen, 
gleichſam von ſich ſelber ablaſſe, und anderntheils nicht 
zögern, gegen die Nachtheile und Gefahren, welche uns 
daraus erwachſen, bei Zeiten Vorkehrungen zu treffen, 
Wir ſind nur zu geneigt, den eigenen Maßſtab an die 
Zuſtände anderer Staaten zu legen, nach der eigenen 
Moralität die Anderer zu ſchätzen, in den eigenen Wün⸗ 
ſchen die Anderer zu erkennen. In jeden Staat iſt ein 
Grundprincip gelegt, das mit ihm dauert, das, jung 
und kräftig, ihn zur höchſten Stufe, entartet, zum 
Falle führt. Deutſchland hat — wenigſtens ſeit die 
Völkerzüge vorüber — kein Princip in ſich, das zu 
Eroberungen treibt. Es ſchonte, ordnete, ſchlichtete, 
verföhnte, wenn es geſiegt hatte, wenn der Völker 
Schickſal in ſeiner Hand ruhte: das iſt fein Ruhm, 
hoffend in Gott auch die Gewähr ſeiner Dauer. Ja, 
es ging in der großmüthigen Richtung oftmals zu weit, 


ie i i 
an nfluffe Poe u und Finnland, es 
ſchädigte ſich durch weite überfeeifche Länder, und 
Deutſchland ſuchte nicht einmal ſeine alten lebendigen, 
feine ſprachlichen Grenzen wieder auf! Rußland, Frank: 
reich, England haben ſeitdem noch Vieles dazu erwor⸗ 
ben — Deutſchland gar nichts! Kaum begreifen wir 
den Alles überbietenden Trieb, die ſonſt durch nichts zu 
erſetzende Luſt anderer Völker zu Eroberungen, die da⸗ 
durch geſchmeichelte Natlonaleſtelkeit. Darum find wir 
in Nationalpolitik auch leicht zu täuſchen. Der ruſſi⸗ 
ſche Staat hat aber das Princip an ſich, das zu Ver⸗ 
größerungen, zu äußerer Beſchäftigung und Kraft⸗An⸗ 
ſtrengung nöthigt, er hat es mit allen weſtaſiatiſchen 
Großreichen gemein: er muß ſich ausdehnen; kein Wil⸗ 
len, ſelbſt nicht des Kaiſers kann es hindern — oder 
er verfällt. Das iſt das äußere Leben der Staaten, die 
ohne inneres ſind. (Beſchluß folgt.) 


Deut ſchlan d. 


Mainz, 19. Novbr. Die heutige Aſſiſenverhand⸗ 
lung bot uns das erfreuliche und feltene Beiſpiel eines 
innigen und reumüthigen Geſtändniſſes, und hoffentlich 
wird in dieſem Falle die Criminaljuftiz einen ihrer ſchön⸗ 
ſten Zwecke vollſtändig erreichen, nämlich gründliche Beſ⸗ 
ſerung des durch Leichtſinn und Genußſucht auf die 
ſchrecklichſten Abwege gerathenen jugendlichen Verbrechers. 
Karl Emilian Löwenheim, 19 Jahre alt, in Würz⸗ 
burg wohnhaft, Conditorgehülſe feines Gewerbes, war 
in ſeiner Heimath bisher immer als ein dem Müßig⸗ 
gange, der Verſchwendung und muthwilligen Leichtſinne 
ergebener junger Menſch bekannt. Seines züͤgelloſen 
Lebenswandels willen war er ſchon mit Polizeiarreſt, und 
ein anderes Mal wegen ſeines zweckloſen Umherſchwei⸗ 
fens mit Stockprügeln beftraft, und ihm mit Einſperren 
in eine Zwangsarbeitsanſtalt gedroht worden, wofern er 
ſich nicht alsbald auf die Wanderſchaft begeben würde. 
Dies that er auch, jedoch nur, um feiner Neigung zu 
unüberlegten Lüderfichen Streichen noch mehr zu fröh⸗ 
nen. Er reiſte wie ein großer Herr nach Frankfurt g. 
M., entfernte ſich jedoch von dort mit Hinterlaſſung 
nicht unbedeutender Wirths haus ſchulden, und begab fü 
unter dem erborgten Namen eines Studenten Pottwitz 
nach Mainz, wo er beim Wirthe Volck im Gaſthauſe 
0 ö zum Landsberg logirte. Hier machte er die Bekannk⸗ 
Geiſt, Einen Charakter oder vielmehr eine Geiſt⸗ und | (haft des gegenwärtig beim Kaſſeler Hoftheater engagir⸗ 
Charakterloſigkeit zu geben. Denn trennt, entwurzelt | tem Baritonſaängers Bieberhofer, kam häufig auf deſ⸗ 
man ein BoIE niche ſchlechthin von Allem, wenn man | fen Zimmer, und entdeckte fo leicht die Gelegenheit, ſich 
ihm fremde Sprache, fremde Religion, fremde Sitte 


deſſen Werthſchaften zu erfpäben. Ein Ausflug, den 
aufzwingt? Oder iſt dieß Eine Ruſſiſche etwa das Bf: Bieberhofer FR 25. April nach Wietbaden wache und 
fere? Mit nichten! Nach außen verfolgt Rußland be⸗ 


7 wovon er den Angeklagten vorher unterrichtet hatte, 
harrlich die Politik: ſich auf Koſten feiner Nachbarn zu diente Letzterem als ſchickliche Gelegenheit, in Bieberho⸗ 
vergrößern und überall Stützpunkte zu neuen Erwer⸗ 


fers Zimmer zu dringen, und aus deffen ledernem Rei⸗ 
bungen von Land, Freunden und Einfluß zu gewinnen. ſekoffer, den er mitteiſt eines elſernen Schraubzwingecs 


gränzenden Maaßregeln nicht werde beſtehen laſſen; doch 
müſſen wir einftweilen den Provinzen und ihren Haupt: 
ſtädten beiſpringen, ſie Wege ausbeſſern, neue anlegen, 
und das Gras von den Straßen ausrupfen laſſen, hier 
und da noch Poſtcurſe einrichten, ihren Verkehr im In⸗ 
n Centrum, vermehren. 
Wie denn auch dies und Aehnliches geſchehen ift; auch 
find die Preife der Plätze? in den Schnellwägen von hier 
nach den öſtlichen Provinzen hin von 9 auf 8 Sgr. 


Gegenden ungemein theuer iſt, da dort Pferde, Pferde⸗ 
futter und Stalldienſte weit billiger find als in andern 
Theilen des Staats.) Wie ſollten aber derartige Mit⸗ 
telchen, die in alle Verhältniſſe des Lebens drückend ein⸗ 
greifenden Nachtheile der Gränzſperre abwehren oder 
entgelten können! f 

Es fehlt uns nicht an Mitteln und Wegen, wo⸗ 
durch jenen Provinzen wieder aufzuhelfen wäre; nur 
dürfen wir nicht zögern, ſie anzuwenden, nicht warten 
und harren und die Hände dabei ruhig in den Schooß 
legen. Wir müſſen zuerſt der vollen Gefahr ins Auge 
ſehen und fie nicht bemänteln; wir müſſen fie entklei⸗ 
det, nackt hinſtellen, daß ſie Jedermann ſchaue, um ihr 
mit um ſo größerer Einſicht entgegenſtreben zu können. 
Eine Gefahr, die man ſieht und kennt, verliert dadurch 
ſchon Vieles an ihrer Größe; noch mehr verliert ſie, 
wenn man ihr herzhaft entgegentritt. Daran iſt im 
Ernſte gar nicht zu denken, daß Rußland ſeine Grän⸗ 
zen uns ſobald wieder eröffnen werde — am wenigſten, 
wenn es reuſſirt: es müßte fein ganzes Verwaltungs⸗ 


ſen, wollte es dieſſeitigen Wünſchen nachgeben. Auch 
hat es bis jetzt die Sperrmaaßregeln immer vermehrt, 
ſie immer kräftiger, entſchiedener durchgeführt; ja ſelbſt 
den geringen Gränz⸗Verkehr, welchen Boden⸗Verhältniſſe 
aller Hinderung zum Trotz fortwährend beingt und 
erhalten haben, ſucht es durch künſtliche Wege Canäle 
und Eiſenbahnen nach ſich abzuleiten. 

Wer die Frage aufrichtig an ſich ſtellt: was denn 
Rußland durch die Gränzſperre eigentlich bezwecke, der 
wird bald finden, daß dieſe Angelegenheit nicht bloß die 


daß es ſich dabei gewiſſermaßen um die Zukunft von 
Deutſchland handle. Beabſichtigt Rußland etwa, die 
Induſtrie und den Handel Polens durch dle Abſchlie⸗ 
ßung dieſes Landes zu heben? Das iſt gewiß nicht fein 
Hauptzweck, wie ſehr es auch den materiellen Wohlſtand 
ſeiner Völker zu begünſtigen, wie großen Nutzen dar⸗ 
aus zu ziehen es ſuchen mag. Rußland weiß recht 
gut, daß die Macht einer Nation ſich hauptſächlich mit 
auf deren Gewerbthätigkeit ſtützt, daß äußere National: 
Kultur für eine um Weltherrſchaft ſtreitende Macht heute 
unumgänglich nothwendig iſt; aber es weiß eben ſo 
gut, daß das friſche, kraftvolle Aufblühen derſelben in 
den nichtruſſiſchen Reichstheilen der erſehnten Einheit 
ſeines Ganzen gefährlich werden könnte. Es ordnet da⸗ 
her den kleinern Zweck dem größern unter, es ſteht 


mit gedient wird. Die ruſſiſche Politik beherrſcht ein 
Hauptgedanke, von dem fie nimmer abweicht. Dieſee 
hat einen Träger im Senat und Hit fo tief gewurzelt, 
daß ſchon vor Zeiten dunkel und unbewußt in ihm ge⸗ 
wirkt ward. In Karl XII. und Peter dem Großen 
ſpiegeln ſich in einem das Germanenthum, und in 
dem andern das Ruſſenthum ab. Der eine han⸗ 
delt einzeln, kühn, offen — Ein Mann —; der 
andere umfaſſend, aber mit verborgenem Ziel und jedes 
Mittel gebrauchend. Wäre es Rußland vorzugs weiſe 
um den Aufſchwung der Induſtrie Polens zu thun, fo 
würde es mäßige Schutzzölle und keine Handels = Blo: 
kade einführen; es würde nicht den Grund und Boden 
wieder in Feſſeln ſchlagen, nicht das Landvolk zum al⸗ 
ten Zuſtand zurückführen, nicht die Schulen verfallen 
laſſen, die höhern Bildungsanſtalten aufheben, Religion 
und alte Sitte antaſten. Es fürchtet eben nur den 
deutſchen Fleiß, die deutſche Intelligenz, welche am wirk⸗ 
ſamſten zur Belebung der Induſtrie jenes Landes bei⸗ 
tragen könnten. Das Wohl der ihm incorporirten Völ⸗ 
ker ſteht nicht auf dem wirklichen Vorplane des großen 
Reichs. Was iſt aus feinen deutſchen Oſtſeelaͤndern 
geworden? Deutſches Leden ift darin nur noch dleicher 
Schatten, hinter verſtaubten Akten, alte Gemäuer und 
einſame Ruinen verſcheucht. Kurland, das mit dem 
Scheln wenigſtens auch einige Refte von Unabhängigkeit 
und altem Weſen länger als die andern bewahrte, ift unter 
ihnen allein noch nicht verkommen; aber in Eſthland und 
Livland ſieht es gar traurig aus — der Bauer dort wie 
ſeine Hütte iſt weit ärmlicher, ſchmutziger, zerfallener 
als der Bauer und deſſen Haus im Innern Rußlands. 
Der erſte Zieh, den dies Reich nach innen verfolgt, 


kein Minifte 


erbrach, 15 holländiſche Zehnguldenſtücke, eine goldene 
Kette, mehrere goldene Ringe und verſchiedene andere 
mehr oder minder werthvolle Gegenſtände zu entnehmen, 
und ſich derſelben zu bemächtigen. Nachdem et nun 
feine Zeche bezahlt, reiſte er ſchleunigſt nach Bingen un 
ter dem Vorgeben, nach Darmſtadt zu gehen, kehrte je⸗ 
doch alsbald nach Mainz zurück, und fuhr über Kaſſel 
und Frankfurt nach Hanau. Der inmittelſt davon un: 
terrichtete Gaſtwirth Volck reiſte ihm nach, ließ ihn in 
Hanau arretiren und ſeine Effekten in Beſchlag nehmen. 
Unter dieſen Effekten erkannte Bieberhofer mehrere wie⸗ 
der als die ſeinigen, und der Angeklagte nahm auch keinen 
Anſtand, vor dem Unterſuchungsrichter alsbald ein gründli⸗ 
ches und ausführliches Geſtändniß abzulegen. Den günftigen 
Eindruck, den feine Zerknirſchung auf das Publikum machen 
mußte, verwiſchte der Umſtand beinahe ganz, daß der 
Angeklagte in der heutigen Sitzung zum allgemeinen 
Erſtaunen und Unwillen einen Theil ſeines Geſtändniſ⸗ 
ſes, daß er nämlich den Koffer mit Gewalt erbrochen, 
widerrief, und dieſen Widerruf durch die empörende Llige 
beſchönigte, als ſei er in der Vorunterſuchung durch hin⸗ 
terliſtige Vorſpiegelungen und Drohungen zu einem fal⸗ 
ſchen Geſtändniſſe verlockt worden. Das liebevolle und 
ernſte Zureden des Präſidenten brachte ihn jedoch bald 
wieder dahin, fein Geſtaͤndniß mit um ſo ſprechenderen 
Zeichen aufrichtiger Reue zu wiederholen. Darum trö⸗ 
ſtete ihn die Staatsbehörde in ihrem Nequifitoire, und 
der Herr Präſident beim Ausſpruche des Urtheils mit 
der freudigen Ausſicht auf die landesfürſtliche Gnade. 
Das Verdikt der Herren Geſchworenen lautete in jeder 
Hinſicht bejahend, und das Urtheil ſprach gegen den An⸗ 
geklagten die Strafe fünfjähriger Zwangsarbeit 
aus. Beim Anhören des Urtheils ſtürzte der Angeklagte 
wie vernichtet auf die Bank nieder, und ſchwankte hier⸗ 
auf faßt bewußtlos zum Saale hinaus. 


Frankreich. 


Paris, 21. Nov. Die Nachricht, daß Herr Be⸗ 
ranger die Pairswürde, mit der er ſchon öffentlich 
durch den Moniteur bekleidet worden iſt, abgelehnt habe, 
beftätige fi. Es iſt vielleicht das erſte Mal, daß ein 
ſolcher Fall, der eben nicht geeignet iſt, die Würde und 
das Anſehen der Pairskammer zu erhöhen, ſich in Frank⸗ 
reich ereignet. Wenn es auch ſchon oft vorgekommen 
iſt, daß Perſonen, denen man einen Sitz in der Pairs⸗ 
Kammer 2 henfeiben ablehnten, fo hatte doch noch 
zeigen, über die wean mt er Jute babe W. 
ſon noch keine Rückſprache genommen hatte. si 

Aus Anlaß der Ankunft des Herzogs von Bor⸗ 
degux in den Päpſtlichen Staaten hat die Regierung 
befohlen, an der Grenze des Var⸗ Departements die 
ſtrengſte Wachſamkeit zu üben. Eine Regierungs⸗Sche⸗ 
becke muß längſt der Küfte kreuzen. f 
Zu Anfang der heutigen Börſe war das Gerücht 
verbreitet, daß ein Volks⸗Aufſtand in Madrid 
ſtattgefunden habe, und daß der Graf von Toreno er: 
mordet worden ſei. Obgleich ſich daſſelbe nicht beſtä⸗ 
tigte, fo blieben doch die Spaniſchen Papiere ausgebo⸗ 
ten und die aktive Schuld hielt ſich kaum auf 26. Die 
Portugiefifche Zproc. iſt auf 21%, gefallen. 
„Toulon, 17. Nov. Es verbreitet ſich hier das Ge⸗ 
tücht, daß unſere in der Levante befindliche Flotte in 
dem Hafen von Toulon überwintern werde. So große 
Freude auch diefe Nachricht hier erregt, ſo will man 
doch unter den gegenwärtigen Umſtänden derſelden noch 
nicht recht Glauben ſchenken. ö 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 30. Oktober. Der Botſchafter 
Perſiens, der an den Höfen von Wien, Paris und 
ondon geweſen, ſcheint im Allgemeinen mit der ihm 
gewordenen Aufnahme in Europa ſehr zufrieden zu ſein, 
beklagt ſich aber ſehr über Lord Palmerſton. Er erzählt 
von einer Unterredung, die er mit dem Britiſchen Staats⸗ 
Secretair gehabt, und worin dieser ihm Vorwürfe ges 
macht haben foll, daß Heren Mac Neil nicht die Ach⸗ 
tung geworden, die man einem Britiſchen Repraͤſentan⸗ 
ten ſchuldig ſei, worauf der edle Lord ſich mußte ſagen 
laſſen: mit aller Machtvolkommenheit des Schahs wle 
es ihm unmöglich geweſen, Herrn Mac Neil das Anſe⸗ 
hen zu geben, das er zu haben wünſchte, das aber nicht 
der Titel, ſondern die Perſönlichkeit allein zu verſchaffen 
vermöge. Herr Mac Neil ward in Perſien weniger für 
einen diplomatiſchen als für einen ganz andern Agenten 
angeſehen, und mußte ſich gefallen laſſen, auch fo be⸗ 
handelt zu werden. Hätte er im mindeſten ſich geach⸗ 


ch tet, fo würde er feine Abberufung begehrt haben; er 


wollte aber um jeden Preis eine Stelle behaupten, zu 
der er nie hätte berufen werden ſollen. Seine Intri⸗ 
guen waren allein Schuld, daß die Verhäͤltniſſe zwiſchen 
England, Perſien und Rußland ſich ſchlecht geſteult ha- 
ben. Arzt von Profeſſion, hätte er fortfahren ſollen, 
Rezepte zu verſchrelben, ſtatt Noten zu ſtiliſtren. Dieſe 
Antwort ſoll Lord Palmerſton unangenehm berührt, aber 
doch die Folge gehabt haben, daß ein anderer Agent an 
Mac Neil's Stelle kommt. 0 
Man ſchreibt aus Damascus und Aleppo, daß 
Churſchid Paſcha ſich mit 20,000 Mann Egyptiſcher 
Truppen in der Umgegend von Baſſora befinde und An⸗ 


| 
| 


beten Knaben 


Bi: 


ſtalten treffe, nach Bagdad zu marſchiren. Diefe Nach⸗ 
richt hat indeß durchaus nichts Offizielles. 

Der Sekretair der Regierung in Beirut, Ejub 
Naſtralla, ein Grieche, 70 Jahr alt, befindet ſich feit 
vierzig Tagen im Gefängniſſe, weil er angeblich Regie⸗ 
rungs⸗Gelder unterſchlagen haben ſoll. Der Gouverneur 
Mahmud Bey unterwirft ihn täglich den fürchterlichſten 
Torturen und alle Vorſtellungen der Europfiſchen Kon: 
ſuln ſind bis jetzt fruchtlos geweſen. Auch ein Sohn 
des Unglücklichen iſt verhaftet worden und feine beiden 
andern Söhne haben ihre Freiheit nur dem Umſtande 
zu danken, daß ſie als Drogmane bei den Konſulaten 
angeſtellt ſind. (Journ. d. Sm.) 

Kahira, 19. Oktbr. Der Paſcha war einige Tage 
hier, und iſt, wie Sie wiſſen, hierauf wieder nach Alexan⸗ 
drien zurückgekehrt, um daſelbſt die aus Europa kom⸗ 
menden Depeſchen in Empfang zu nehmen. Hier hat 
er das beſtätigt, was früher von feinem Leibarzt Gae⸗ 
tani angeordnet ward. Dies iſt eine Reformation oder 
vielmehr Reaktion im Medizinalweſen, namentlich 
in Bezug auf die Medizin⸗Schule. Dieſe iſt ein 
Werk Clot's, und als folhe dem Herrn Gaetani ſchon 
ſeit langem ein Dorn im Auge. Hier geht Alles nach 
perſönlichen Leidenſchaften; perſönlicher Haß und egoiſti⸗ 
ſche Inttiguen leiten Alles; um das Wohl des Ganzen 
bekümmert ſich kein Menſch. Nach der Abreiſe des Dr. 
Clot nach Europa ward an eine totale Veränderung der 
Medizin⸗Schule von Kaſr⸗el⸗Ain, die früher in Abuſabel 
war, gedacht und auch alſobald ausgeführt. Sämmt⸗ 
liche daſelbſt angeſtellte Europätſche Lehrer und Profef- 
foren, unter denen ſich vor allen die Doktoren Duvi⸗ 
gnoa, Fiſcher und Perron aus zeichneten, wurden entlaſ⸗ 
ſen und ihre Plätze an Eingeborne vergeben. Wären 
dieſe wirkliche Aerzte, ſo wäre gegen eine ſolche Maßre⸗ 
gel nichts einzuwenden; aber es ſind nichts als unwiſ⸗ 
ſende Arm: und Bein⸗Abſchneider, denen ihre Studien 
in Frankreich faſt zu gar nichts genützt haben. Nicht 


ein einziger unter ihnen iſt nur als ein mittelmäßiger, 


geſchweige ein denkender Arzt zurückgekommen; wie fol: 
len fie nun im Stande fein, Collegen über die Arznei⸗ 
kunde zu leſen! Der Paſcha wird dieſe Maßregel ſpä⸗ 


terhin ſehr bedauern; fie iſt ein Rückſchritt, der in ziem⸗ 


lichem Kontraſt mit den ſo geprieſenen Progreſſen der 
Egyptiſchen Civiliſation ſteht. Man bemerkt ihn übri⸗ 
gens auch überall, wo die Europäer bisher an der Spitze 
ſtanden, denn da man ſie auf alle nur mögliche Weiſe 
zu entfernen ſucht, ſo brechen die Inſtitutionen noch 
wieder zuſammen, als ſie entſtanden. Nir⸗ 


9 — N e on i ct 
ſtitutionen kann, ſich ſelbſt überlaſſen bleibend, eine Zu⸗ 
kunft haben; Alles verfällt und ſinkt in Trümmer, fo 
bald die Zügel der Regierung nicht von einer willens⸗ 
kräftigen Hand ergriffen werden. Auch alle übrigen 
Schulen, die trotz der vielen Apologieen niemals in bril⸗ 
lantem Zuſtande waren, find in vollkommenem Verfall. 
55 9 er ſteht Ettin⸗Bey, der ge⸗ 
ehrteſte und tüchtigſte aller Türken im Dienſt Mehmed 
Ars, an der Spitze der ase Aber 
feinem guten Willen ſtehen viele Hinderniſſe im Wege, 
vor Allem die Intriguen eines Armenſers mit Namen 
Haikekin, der, von Aretin⸗Bey und Boghos unterftügt, 
ſchon manche nützliche Unternehmung vereitelte. Die 
Schulen, die dem Namen nach exiſtiren, find folgende: 
die Medizinſchule von Kaſr⸗el⸗Ain, die Artillerieſchule von 
Tura, die polptechniſche von Bulak, die der Kavalerie 
von Dſchiſeb, die Elementarſchule von Abuſabel, die der 
Ueberſetzer von Esbekieh, die Veterinärſchule bei Schubra, 
le Infanterieſchule in Damiette und endlich die der Marine, 
die beſte von allen, in Alexandrien. Die % 205 Ueberſetzer 

ein Meiſterſtück von Ignoranz; ſie ward vor vier 
14 una — 5 Ki, einem in eg erzoge⸗ 
nen Araber, gegründet. Nach einem Plan, den er dem 
Paſcha Be ſollten nach 6 ge — ee gebil⸗ 
o weit gebracht ſein, daß ſie alle nur mög⸗ 
— den Fannie ins Arabiſche und 
hierauf * Abertragen verſtänden. Der Paſcha ging 
Franzoſen began . „ 

il r früher das gele j 

Harness van denen, Sf ae 

7 3 hier m ge ie „ 

— 9 e In derselben wird ihnen 
gelehrt, nicht 5 Wiſſenſchaft Franzöſiſch nichts weiter 
ſelbſt nicht die Elemente derſecben d darin getrieben, ja 
beigebracht. Und doch ſollen fie werden den Jungen 
überſetzen! Sie gehen auch on fig coafliche hm 
ſetzen hiſtoriſche, geographifche , mathematif es er 
ſche, ſelbſt mediziniſche und philoſophiſche Wirte ohne 
daß es jemals einem einfiele, daß, um etwas Wiſ⸗ 
ſenſchaftliches aus einer Sprache in die andere zu über⸗ 
tragen, man auch mit dieſer Wiſſenſchaft vertraut fein 
müſſe. Man kann ſich alſo denken, von welchem Wer⸗ 
the die Werke der Ueberſetzungs⸗Fabrik von Esbekieh 
ſind. Die übrigen Schulen ſtehen ungefähr auf dem⸗ 
ſelben Fuß. Früher, als noch der Spaniſche Oberſt 
Sequera in Aegypten war, hielt man die unter ſeiner 
Leitung ſtehende Schule von Tura für die beſte, und 
doch wußte der daſelbſt angeſtellte Profeſſor der Mathe: 


1669 
matik dem Herzog von Raguſa, als er im Jahre 1834 
bei ſeinem Aufenthalt in Egypten auch Tura beſuchte, 
nicht auf die Frage zu antworten, was ein Parallelepi⸗ 
pedon ſei. Vom Lehrer kann man alſo einen Schluß 
auf die Zöglinge machen (Allg. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 
Theater. 

Der Kobold, oder: Der junge Herr muß wan⸗ 
dern. Poſſe mit Geſang und Tanz in 2 Akten 
von J. Schikh. Muſik von H. Proch. 

Man könnte Über dieſen „Kobold“ mit ſehr vor⸗ 
nehmer Miene die Naſe rümpfen und ein kritiſches Ze⸗ 
tergeſchrei erheben, daß Deutſchland fo gar arm an wirk⸗ 
lich dramatiſchen Dichtern ſei. Man könnte ſich ver⸗ 
zweiflungsvoll fragen, warum denn Wlen bloß dazu 
verdammt ſei, entweder Töpfer'ſche thränenreiche Luft: 


— — 


Die Meiſten ſtellen ſich, vom löblichen Eifer erfüllt, 
das Erlernen einer Sprache zu leicht vor. Wöchentlich 
einige Abendſtunden darauf verwendet, glauben ſie, ge⸗ 
nüge ſchon zur Erlangung ihres Zweckes. Es glebt 
aber keine Nürnberger Trichter, obſchon man dies manch⸗ 
mal glauben möchte, wenn man gewiſſe Büchertitel lieſt, 
wie z. B. Polniſcher Hexenmeiſter, oder die Kunſt, in 
zwölf Stunden die polniſche Sprache zu erlernen. Selbſt 
bei der in ihrer Bildung, nicht aber in ihrer Ausbil: 
dung, leichteſten der erwähnten 3 Sprachen, nämlich der 
engliſchen, find ſolche Bücher nur Kunſtgriffe der Wer: 
faffer, oder Buchhändler, um Unerfahrenen das Geld 
aus der Taſche zu locken. Sie find nichts, als mehr 
oder minder dürftige Aufriffe des Sprachgebäudes, und 
höchſtens von einem tüchtigen Lehrer als Leitfaden zu 
gebrauchen. Hier der Riß und dort, im Wörterbuche, 
die Materialien: nun verſucht es, die ihr nicht ſelbſt 


ſpiele oder Zauberunſinn zu produckren? Dies Alles] Baumeiſter ſeid, euch ein Haus zu bauen] Wir haben 


könnte man — und noch dazu mit Recht! Eine an⸗ 
dere Frage aber iſt es, ob man an dergleichen Stücke 
den ſireng kritiſchen Maaßſtab anlegen darf, und wir 
ſtehen keinen Augenblick an, eine verneinende Antwort 
darauf zu geben. Die Kritik hat mit ſolchen Kobolden 
gar nichts zu ſchaſſen! Und es kommt weſentlich und 
allein darauf an, ob dergleichen gefallen hat oder nicht. 
Tritt der Unſinn, wie in dieſer Poſſe, harm'os als 
Unſinn auf, ohne elwas Anderes im Hintergrunde mit 
pfiffiger, dummdreiſter Miene verſteckt zu halten, ſo kön⸗ 
nen wir uns wohl in Ermangelung des Beſſern einmal 
gefallen laſſen, die tollſten Emfälle, welche übrigens oft 
recht launig, einigemal aber auch etwas zwe deutig find, 
mit anzuhören und einer Entwickelung der mannigfach⸗ 
ſten Scenen zuzuſehen, welche gerade durch ihre paradoxe 
Zuſammenwürfelung und Unvernunft recht drollig an⸗ 
ſprechen. Nur ein Wiener Uebermuth, welcher vom 
guten Leben und regelmäßiger Verdauung herrührt, kann 
ſolche Sachen zu Tage fördern und in unbefangenſter 
Heiterkeit Burzelbäume ſchlagen und auf dem Kopfe 
ſtehen. Deshalb hat auch gerade dieſer Ungenirtheit 
wegen der „Kobold“ unendlich mehr angeſprochen, als 
Raimund's „gefeſſelte Phantaſie“ und der ganze Troß 
der neu einſtudirten Luſtſpiele, unter welche man es erſt 
hinſchreiben muß, daß fie Luſtſpiele fein ſollen. Ich 
geſtehe offen, daß ich zuletzt für das Ende etwas beſorgt 
zu werden anfing, und argwohnte, es möchte wohl zuletzt 
auf etwas Moraliſches, Gefühlvolles oder gar Allegori⸗ 
ſches hinauslaufen. Aber nichts von dem Allen! Die 
Perſonen bleiben ſich fortwährend gleich und der Schluß 


iſt eben fo derb und hausbacken luſtig, n 
a \ 5 7 
auch nicht "es: Augenblick verkümmert wurde. 


Es war nur zu bedauern, daß außer Mad. Meyer 
auch nicht ein Einziges der ſpielenden Bühnenmitglieder 
des Wiener Dialekts ſo mächtig war, um das Schnur⸗ 
rige der einzelnen Charaktere noch mehr hervortreten zu 
laſſen. Dennoch erfreuten ſich alle des lauteſten Bei⸗ 
falls, und namentlich trugen Hr. Edmüller durch fein 
launiges Spiel und ſeine glücklichen Einfälle und Hr. 
v. Perglaß durch ſeine naive Einfalt recht viel zur 
allgemeinen Heiterkeit bei. Den glänzendſten Triumph 
jedoch erwarb ſich heute wiederum Mad. Meyer als 
Fidelia. Dieſe außerordentlich gewandte Künſtlerin, 
ſchon längſt der Liebling unſers Theaterpublikums, ver⸗ 
ſteht es, auch die fadeſten und trivialſten Sachen durch 
ihr allerliebſtes, einſchmeichelndes Spiel einzuſchwärzen, 
ſo daß es kein Wunder iſt, wenn ſich die Freude nach 
jedem gelungenen Vortrage durch den rauſchendſten Ap⸗ 
plaus Luft macht. Wen amüſirte nicht im Lten Akte die 
Art und Weiſe, womit fie Die. Sophie in den Harpeggien 
ſo gelungen parodirte! Die Tänze wurden ſchon mit weit 
mehr Präciſion als früher ausgeführt, und die neuen 
Decotationen, beſonders am Schluſſe, verfehlten nicht, 
den gehörigen Eindruck zu machen. Das Langweiligſte 
iſt die Ouvertüre, obwohl ſonſt Proch's, des beliebten 
Liederkomponiſten, Melodien ziemlich anſprechend, wenn 
auch nicht gerade neu, find. d N 


Das Erlernen neuerer Sprachen. 
Unſerer Zeit war es vorbehalten. Kräfte zu entdecken, 
durch deren Anwendung Zeit und Raum eine andere 
Haltung, als früher, gewonnen haben. Die Menſchen 
und die Völker ſind ſich näher gerückt, und die Wech⸗ 


ſelwirkung zwiſchen denſelben iſt vermehrt und erweitert 


worden. Kein Wunder alſo, wenn man darnach trach⸗ 
tet, ſich mehr und mehr in den Stand zu ſetzen, von 
dieſer Näherung den größtmöglichſten Nutzen zu ziehen. 
Daß aber Sprachkenntniß das erſte Erforderniß fei, ein 
fremdes Volk in feiner Eigenthümlichkeit, ſeiner Geſchichte 
ſeiner Literatur, ſeinen mannigfaltigen Intereſſen, mit ei⸗ 
nem Worte: in ſeinem ganzen innern und äußern Le⸗ 
ben aufzufaſſen, kann und wird von Niemandem be⸗ 
zweifelt werden. Hieraus erklärt ſich das, auch bei uns 
ſich weiterſtreckende, Streben, mehrerer Sprachen mäch⸗ 
tig zu werden. Lage, Verhältniſſe und Neigung, oft 
auch die Mode, entſcheiden ſich in Breslau am Häufig: 
ſten für Polniſch, Engliſch und Franzöſiſch, welche Spra⸗ 
chen einzeln und, dies ift nicht ſelten, von Vielen zu⸗ 
gleich zu lernen angefangen werden. Möchten doch fol⸗ 
gende Worte, welche nur im wahren Intereſſe der Lern⸗ 
begierigen niedetgeſchrieben find, rechte Beherzigung finden! 


mit einiger Gewandtheit 
dei 


Ausbildung obliegt, haben ſchon viel gethan, 


aber auch Unterricht, ſagt ihr, und zwar bei Herrn K., 
der ſchriftlich und mündlich verſprochen hat, uns die eng⸗ 
liſche Sprache in drei Monaten ſo zu lehren, daß wir 
ſie richtig verſtehen, ſchreiben und ſprechen. Antwortet 
dem Herrn X., und zwar, damit ihr ſelbſt urtheilen 
könnt, nicht eher, als nach drei Monaten, er ſei ein 
Charlatan, wenn er das im Ernſt für Wahrheit aus⸗ 
gegeben habe. ö 
Eine gute Methode iſt viel werth, allein eine Me⸗ 
thode, die in ſo kurzer Zeit ſo viel erreichen will, erreicht 
nichts und iſt nichts werth. Bedenkt man die ſo ſehr 
verſchiedenen Anlagen der Lernenden, zieht man in Er⸗ 
wägung, welche Vorkenntniſſe ſie haben, ob ſie — man 
lache nicht — ihre eigene Mutterſprache verſtehen, rich⸗ 
tig ſchreiben und ſprechen können, ob ſie Gelegenheit in 
ihrem Umgange, oder in ihren Geſchäften haben, die 
fremde Sprache zu hören, und, vor allen Dingen, wie 
viel Zeit ſie auf die Erlernung der Sprache außer den 
Stunden verwenden, oder auch nur verwenden können: 
ſo ſtellt ſich, bei Benutzung der beſten Hilfsmittel, der 
beſten Lehrer, ein ganz verſchiedenes Reſultat heraus, 
welches aber im günſtigſten Falle dennoch ein anderes 
ſein wird, als Manche anzugeben belieben, um Schüler 
an ſich zu locken. Nach in dieſer Hinſicht gemachten 
Erfahrungen wird derjenige, der wöchentlich zwei Stun⸗ 
den, ſelbſt mit einem Lehrer, auf das Erlernen einer 
fremden Sprache verwendet und ſonſt nichts dafür thut, 
es in Jahren höchſtens zum Verſtändniß eines leichten 
Schriftſtellers bringen, und derjenige, welcher täglich Ge⸗ 
legenheit hat, ſich zu üben und die Sprache wirklich ſtu⸗ 
dirt, dennoch ein ganzes . BA in ihr 
riftlich, oder mündl. u 5 
Beiden. Dies I Die Lehel, Die jeder Lehber unh 
eder Lernende an ſich und Andern beftätigt finden wird. 
Bei dem Begreifen und Erlernen eines Gegenſtandes 
hat man noch keine Dampfmaſchine angewendet und wird 
man auch nie eine brauchen können. N 
Wie ſteht es aber nun mit Denen, die zwei, ja drei 
fremde Sprachen zugleich anfangen, und in ihnen in 
einem Jahre denken und ſprechen lernen wollen, vielleicht 
ohne ihre eigene ſchon ganz in der Gewalt zu haben? 
Antwort: ſie lernen keine, verſchwenden Mühe, Geld 
und die noch koſtbarere Zeit, welche vielleicht ausgereicht 
hätte, eine Sprache zu erfaſſen, wo es dann immer noch 
Zeit geweſen wäre, eine zweite, und ſpäter eine dritte zu 
erlernen, dagegen erſteres Verfahren nur zur Oberfläche 
lichkeit und Seſchtheit, dem Siechthume unſerer Zeit, 
führt. So lange auf Schulen dem von Allen gefühl⸗ 
ten Bedürfniß, lebende Sprache zu erlernen, noch ſo we⸗ 
nige Zeit gewidmet, und das Lehren derſelben nur als 
Nebenſache getrieben wird, wovon nur das Franzöſiſche 
eine halbe Ausnahme macht, Polniſch aber und Engliſch 
nur auf dem Lectionsplane mancher Lehranſtalt erſchie⸗ 
nen find: fo lange wird das Studium der neuern Spra⸗ 
chen ungeregelt und, was Lehrer und Lernende betrifft, 
in vielfacher Hinſicht im Argen bleiben. Einſichtsvolle 
Männer, denen die Sorge für eine der Zeit angemeſſene 
18 noch 

iſt ein Mehreres zu thun übrig. 9 
Einige Worte, die neueſte Shakſpeare⸗Literatur 

in Deutſchland betreffend. 


III. Artikel.) N 
Zur Sh'.Literatur im ausgedehnteſten Sinne find 
endlich noch die verſchiedenen Verſuche zu rechnen, das Le⸗ 
ben und Dichten She's zu romantiſiren. e die Deutz 


ſchen vor allen andern literariſch renommirten Völkern 
Europa's, ja mehr als die gan, Se felöft, ſich mit 
dem Sein, Weſen und Wirken deſſelben, durch Ueber: 
ſetzungen, Erläuterungen und die chichte ſeiner Schrif⸗ 
ten, tief und innig vertraut gemacht haben: fo haben fie 
auch vorzugsweiſe 1 hiſtoriſche Erſcheinung ſelbſt zum 
Gegenſtande poetiſcher Darſteltungen gemacht. Die 2 
linder behaupten unſtreitig, der Natur der Sache a 
den Vorrang vor uns Deutſchen in Allem, was bei der 
Giſammtbetrachtung Sh's der hiſtoriſchen Unterſuchu 

anheimfällt. Doch bezieht ſich dieſes Ingeſtaͤndniß 77 

wiederum nur auf die Breite der Unterſuchung, auf die 
Fälle auskundſchalteter Daten. Die geiftige Bedeutung 
aber, die Tlefe, den Werth und die Abgränzung derselben, 
kurz das Endurtel, nach Sichtung des aufarfpeicherten 
Materials, anlangend, haben Deutſche den Ar Ya 
Ausſchlag gegeben. Diefe ausſchließliche Neigung des Deut⸗ 
ſchen, in den Beſitz des Weſentlichen zu gelangen, hat 


\ 


* 


vorzüglich jene poetifchen Darstellungen ins Leben gerufen, 
wodurch Culturbeförderer aller Gattungen und Völker, na: 
mentlich aber literariſche Morabilitäten, ihrer hiſtoriſchen 
Perſönlichkeit und ihrer geiſtigen Bedeutung nach ideal ab⸗ 
geſpiegelt und gefeiert werden ſollten. Drei der bedeutend⸗ 
ſten Glieder, wo nicht gradezu die bedeutendſten, in der 
Reihe der ſogenannten Kunſtromane und Kunſtnovellen, find 
Tieck's et zu Kenilworth“ und „Dichterleben“, I (zu⸗ 
erſt erſchienen in der Urania 1826) u. II Thl. (Tiock's 
Movellenkranz“, I Jahrg. 1831), welche uns Sh's Per⸗ 
ſon, in ihrer weſentlichſten Bedeutung erſcheir end, vor⸗ 
. führen, Da alle drei Dichtungen hinlänglich bekannt find, 
ſo ae es in Folgendem nur ihrer beiläufigen Erwäh⸗ 
nung behufs etwaniger Vergleichung. In Bezug auf ſie 
werde nur noch bemerkt, daß zwar W. Scott in ſeinem 
„Schloß Kenilworth“ Sh's Perſon vielleicht früher poe⸗ 
tiſch gebraucht hat, d. h. beiläufig und kurz vorüberge⸗ 
hend auftreten läßt, daß aber, wenn von Darſtellung der 
geſammten Pirſoönſichkeit Sh die Rede iſt, Tieck das 
Recht der Priorität in Anſpruch nehmen kann. Eben fo 
ſei hiſtoriſch beiläufig bemerkt, daß ein ar Ritter Braun 
von Braunthal ſich das Rammlerſche erdienſt erworben 
hat, den 1 Th. des Tieckſchen Dichterlebens in Verſe ge⸗ 
bracht und damit zu einem Drama umgeſtempelt zu ha⸗ 

en. In dem laufenden Jahre nun ſind zwei neue 
Darſtellungen Sh ſcher Perſönlichkeit in dichteriſchem Ge⸗ 
wande erſchienen. Die erſte davon heißt: „Williams Dich⸗ 
ten und Trachten. Ein Roman von Heinrich König. 
(2 Bde.)“. Dieſes Werk des Verf. der beim leſenden 
Publikum beliebten „Hohen Braut“ ſtellt Sh. in jener 
Periode ſeines Lebens und Strebens dar, wovon der l. tzte 
Theil der Sonnette Sh's — nach Regis Sonnett 127 
bis 154, mit Ausnahme von 129 und 146 (S. Sh 
Almanach S. 306 ff.) — fo räthſelhaftes Zeugniß giebt. 
Das Ganze zeugt von ungemeinem, von dem Verf. zu 
erwartenden Geſchicke romanhafter Zuſammenſtellung und 
Behandlung aller, über jene Epoche She ſowohl, as 
über das ganze Zeitalter vorhandenen hiſtoriſchen Daten. 
Deshalb gewährt auch das Werk, gleichſam als hiftorifcher 
Commentar, beſonderes Intereſſe und könnte in dieſet Hin⸗ 
ſicht füglich den Erläuterungsſchriften über Sh. zugezählt 
werden. Was aber die poetiſche Suffaflung Sh'ſcher Pir: 
fönfichkeit darin anbetrifft; fo ift dieſes wohl mit zu mo: 
derner Fineſſe und pſychologiſcher Anatomie geſchehen, als 
daß uns dadurch nicht das edle Bild des geiſtigen Heros 
gefhmälert würde. Denn dieſer Sh. erfüllt uns faſt nur 
mit Furcht und Mitleid, ſo daß wir uns dabei auf den 
energiſcheſten Dichter, was Charakterdarſtellung anbelangt, 


’ 
Pr 


mit Gewalt befinnen müſſen. Außerdem aber, daß eine 
olche Auffaſſung eines ſo a 
9 5 ufa . cbaffenden 


rdig und daher unzu 2 iſt es auch 
ein Anachronismus, dem thatfriſchen Seitalter Eülfaberhs 


ſolchen modern erotiſchen Lazarismus anzudichten. Und 
ſo ließe ſich wohl ſagen, daß das Buch eine vortreffüche 
Eompofltion wäre, denken wir uns ftatt Sh. einen Re: 
präſentanten unſeres gefühlszerfloſſenen und ideenverweich⸗ 
lichten Jahrhunderts, und daß es zwar treu und gründ⸗ 
lich den äußern, nicht ader ſo den innern, geiſtigen Cha⸗ 
rakter der betreffenden Zeit dieſes Inſellandes und Volkes 
hält. — Das zweite Werk heißt: „Shakfpeare und feine 
reunde, oder das goldene Zeitalter des luſtigen Englands. 
Reach dem Engl. von W. Alexis. (3 Bde. gr. 8. Bert. 
b. Dunker u. Humblot.) “ Ib liegt kein beſonderer 
künſtleriſch abgerundeter Plan zu Grunde; es konnte eben 
ſo gut noch weiter vorne anfangen und weiter hinten auf⸗ 
hören. Sh. bewegt ſich in nur paralleler Bedeutung mit 
den übrigen hiſtoriſchen Figuren durch daſſelbe hin, faſt 
nur in der damaligen bürgeruchen Stellung des Schau: 
ſpielers, und der hiſtoriſche Apparat iſt hier bei weitem 
nicht ſo ſyſtematiſch e. geſichtet und nach künſt⸗ 
leriſchem Zwecke zuſammengeſtellt, wie in dem König 'ſchen 
Buche. Aber welch andres lebhaftes Leben und Treiben 
jener Zeit ſpringt uns daraus entgegen; mit welchem küh⸗ 
nen, friſchen Pinſel ſind Perſonen wie Leidenſchaften hin⸗ 
worfen, unidealifirt zwar, wie in einem niederländiſchen 
emälde, aber deſto wirklichkeitskraͤftiger. Und ergeht ſich 
auch der Verf. mgachmal in zu englifch breit ausgeführ⸗ 
ten Einfällen, ſo ſtattet er ſie dafür deſto etgötzticher mit 
einem harmlos liebenswürdigen, derben, ledenskecken Hu⸗ 
mor aus. — Ziehen wir nun eine Parallele zwiſchen die: 
ſen beiden Darſtellungen Sh's. und der Tieck ſchen in 
deſſen Dichterleben: fo bleibt das voraus vermuthete End⸗ 
urtheil übrig, daß Tieck der, beſonders in unſerer Zeit, 
nicht fo leicht zu übertreffende, würdigſte Darſleller Sh's. 
iſt — was auch eine Rahel dagegen einzuwenden haben 
mag. Denn er hat uns eine, in durchaus künſtleriſcher, 
ihm eigen ſchöner Form und Abſicht, gelungene Verklä⸗ 
rung des Sh. und ſeinem Zeitalter Weſentlichen und Ei⸗ 
enthümlichen in feinem Dichterleben gegeben. Menſch⸗ 
f Geſinnung und doch 
kräftigen Entſchluſſes und Handelns fähig, ſelbſt in der 
Lebens, iſt Sh. aus 


auber dieſes ſüßen 
— erzwungenen Offenbarung 
beth nun auch für den Dichter auf die Höhe ihres Thro⸗ 
nes wieder zurücktritt. Dieſe liebliche Symdoliſirung des 
Dichterlebens und Strebens überhaupt iſt in wenige leicht⸗ 
flüffige Stanzen hingegoſſen. 


les daran gelegen iſt, den au liſchen Markt für ſeinen 
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* Die Getreide⸗ Preiſe. x 
Faſt zum Verwundern halten ſich die Fruchtpreiſe 
noch auf dem frühern Stande, ja ſind ſogar noch um 
Einiges gewichen. Kann ich nun aber trotz alle dem 
meine Meinung noch nicht ändern, daß fie im nächſten 
Frühjahre nicht unbedeutend ſteigen werden, fo bin ich 
welt entfernt, damit. den Kornwucher hervorrufen zu 
wollen, und dies um ſo mehr, als ich als Conſument 
dadurch gegen mich ſelbſt handeln würde. Bei der all: 
gemeinen Kriſis, welche durch die Geldklemme in Eng⸗ 
land und Nordamerlka im Handel aller Produkte und 
Waaren herbeigeführt worden iſt, find die Preife aller 
Gegenſtände ohne Ansnahme gefallen, aus dem einfa⸗ 
chen Grunde, weil, ſo lange dieſe Klemme dauert, das 
Geld einen höheren Werth hat, d. h. theuerer iſt. Auch 
auf die Getreidepreiſe wirkt dies in gleicher Art ein und 
darauf bezogen, ſind ſie wirklich in dieſem Augenblicke 
höher, als wie ſie nominell zu ſtehen ſcheinen Ein 
ganz einfaches Beiſpiel wird dies recht klar vor Augen 
ſtellen. Es kauft ein Engländer gegenwärtig für 20,000 
Rtlr. Getreide, welches er erſt im nächſten Frühjahre 
wieder verkauft. Bis dahin aber muß er, bei dem ho⸗ 
hen Disconto, das Geld zu 8% verzinſen, fo koſtet es 
ihn alsdann ſchon 21,600 Rtlr., wozu noch Lagermiethe 
und Riſico tritt. Er würde alſo kein beſſeres Geſchäft 
machen, als wenn er das Frühjahr abwartete und wenn 
er auch ſodann anſtatt der 20,000 tir. 22,000 Rıtr. 
für ein gleiches Quantum bezahlen müßte. Wir müſ⸗ 
ſen uns jetzt aufs neue die Frage vorlegen, db denn 
wohl auch wirklich Gründe vorhanden ſind, nach denen 
man ziemlich ſicher auf höhere Preiſe im nächſten Jahr 
zu rechnen habe? Und wenn dies iſt, warum da jetzt 
dieſelben eher fallen, als ſteigen? Für die Anſicht, daß 
ſämmtliche Getreidearten, vornehmlich aber der Weizen, 
in Zeit von einigen Monaten bedeutend anziehen wer⸗ 
den, kann man folgende Gründe anführen. Zum erſten 
ſtimmen alle Nachrichten immerfort dahin überein, daß 
die heurige Ernte, wenn wir einen allgemeinen Durch⸗ 
ſchnitt ziehen, durchaus nicht zu den reichlichen zu zäh: 
len iſt. Nur Nordamerika macht davon eine Ausnahme 
und dahin richtet England wegen feines fehlenden Be: 
darfes ſein Hauptaugenmerk. Zum zweiten regelt, wie 
bei jedem Produkte, die Meinung die Preiſe, und dieſe 
erhält ſich gegenwärtig in England noch dahin, daß es 
an Zufuhr nicht fehlen werde, zumal Nordamerika al⸗ 


lich im Jahr 1234 von dem Herzog Heinrich I., dem 
Bärtigen, dem Kloſter Lebus in der Neumarkt ge: 
ſchenkt worden. Von dem gedachten Jahre an iſt der⸗ 
felbe durch alle folgende Jahrhunderte, obwohl mitten 
in Schleſien gelegen, dennoch fortwährend unter Chur⸗ 
brandenburgiſcher Landeshoheit verblieben. Darum em⸗ 
pfing er auch vor 300 Jahren mit der Mark Bran⸗ 
denburg zugleich die Segnungen der Kiechenverbeſſerung, 
als Churfürſt Joachim II. 
nigten Lehre beitrat. Unter dem kräftigen Schutze der 
Btandenburgiſchen Landesherren blieb nun das Groß⸗ 
burger Gotteshaus, unter allen Stürmen der Zelt, in 
den Händen der Bekenner des evangeliſchen Glaubens, 
und wurde beſonders im Laufe des 17. Jahrhunderts, 
eine Zufluchtsſtätte für die damals hart bedrängten evan⸗ 
geliſchen Chriſten in der Nähe und Ferne. Daher der 
geſchichtlich wohlbegründete ehrenvolle Beiname „evan⸗ 
geliſche Zufluchtskirchez“ dadurch bedingt zugleich 
der innere Drang dieſer evangellſchen Kirchengemeinde, 
zugleich mit ihren evangelischen Glaubensgenoſſen in der 
Mark Brandenburg, ein hohes Jubelfeſt der Reforma⸗ 
tion zu felern. Dieſe feſtliche Feier ſelbſt wurde in fol⸗ 
gender Art begangen: Nachdem der hohe Feſttag ſchon 
am Sonntage vorher der Gemeinde von der Kanzel 
angekündiget, auch in allen Schulen des Kirchſpiels die 
Jugend, nach ihrem Faſſungsvermögen, mit der ge⸗ 
ſchichtlichen Begründung und der inneren Bedeutung deſſel⸗ 
ben bekannt gemacht worden war, ſo wurde derſelbe, wie an 
den hohen Kirchenfeſten gebräuchlich iſt, ſchon am Vorabend 


belfeſtes ſelbſt ruhten alle Geſchäfte des Landmannes, 


Gotteshauſes Pforten, um an heiliger Stätte mit fro⸗ 
hem Danke den Herrn zu preifen, der ſchützend und ſeg⸗ 
nend Jahrhunderte gewaltet hat über dieſem ſeiner An⸗ 
betung im Geiſt und in der Wahrheit geweiheten Orte. 
Am Vormittage hielt der Paſtor primarius Pruffe nach 
dem Vortrage der Liturgie mit Chören, und nachdem 
von dem Cantor Nafe, im Verein mit den Lehrern der 
Parochie und unterſtützt von mehreren Lehrern aus der 
Umgegend, ein paſſender Feſtgeſang aufgeführt worden 


Joſ. 12, 35. 36, hinweiſend auf die würdige Freude 
über das neu aufgegangene Licht der evangeliſchen Wahr⸗ 
heit. Paſtor sec. Richter hatte ſchon den zahlreich vers 
e e a dee eidg. eg 5 5 —— 
ſeines Collegen. Nachmittags hielt Paſter Gicht d. 
Feſtpredigt uber: 2. Timoth. 3, 15 — 17, die hohe 
Bedeutung des Feſtes für die, in gedrängten Reihen 
um den Altar verſammelte, erwachſenere Jugend beſon⸗ 
ders hervorhebend. In zahlreicher Menge war die Kir⸗ 
chengemeinde ſelbſt und viele Glieder benachbarter Ge⸗ 
meinden, ſowohl Vor⸗ als Nachmittags im Gottes hauſe 
feſtlich verſammelt, fo daß die Räume alle erfüllt wur: 
den. 
Koſchembahr, als Deputirter der Königl. Hochlöbl. Re⸗ 
gierung zu Breslau, der 
tor Schwarts aus Markt⸗ Borau, Herr Paſtor Doctor 
Kober aus Strehlen u. g. m. erfreuten die Kirch + Ges 
meinde durch ihre Gegenwart und liebevolle Theilnahme. 
Flomme Rührung, hellige Andacht, freudiger Dank ge: 
gen Gott, den allmächtigen Beſchützer der evangeliſchen 
Glaubensfreiheit, verbunden auch mit dem innigen Dank⸗ 
gefühle gegen die edlen Fürſten, welche der Herr aller 
Herren als Werkzeuge feines gnädigen Schutzes erkoren 
batte, erregten ſich mächtig in jeder Bruſt. — Und fie 
werden nicht untergehen im Laufe des neuen Jahrhun⸗ 
derts, dieſe frommen Gefühle der Großburger Kirchge⸗ 
meinde, und die heilige Erinnerung an dleſe ſchöne Ju⸗ 
beifeier wird nicht verlöſchen, wird ſich fortpflanzen von 
Geſchlecht zu Geſchlecht, bis dereinſt durch Gottes Gnade, 
auf die wir bauen, von unſeren Urenkeln, über unſern 
Gräbern, der freudige Dank eines vierten Jubelfeſtes er⸗ 
ſchallen wird. 


Bankweſen dur imeffen für Getreide einigermaßen 
aufzuhelfen. Zum dritten iſt der viele in England durch 
ſchlechtes Erntewetter verdorbene Weizen eine Frucht, 
die man ſo bald als möglich an den Markt bringt, was 
den Preis niedrig halten hilft, und zum vierten iſt 
es die augenblickliche Geldnoth, die da macht, daß man 
vom Getreide, ſo gut wie von jedem andern Produkte, 
immer gerade nur ſo viel kauft, als man für den Au⸗ 
genblick bedarf. Wir wollen nun einmal unparteſiſch 
prüfen, ob alle dieſe Gründe das ganze Jahr gelten 
können. Wird Nordamerika den engliſchen Markt bis 
zur nähftjährigen Ernte verſorgen können? — da müßte 
ſeine Ernte ganz ungewöhnlich reichlich ausgefallen ſein. 
Wird nicht, wenn das Bedürfniß ſich dringender heraus⸗ 
ſtellen wird, wie gerade jetzt, die Meinung Platz grei⸗ 
fen, daß doch am Ende noch Mangel eintreten kann, 
und wird das nicht auf das Steigen der Frucht⸗ 
preife mächtig wirken? — Wie lange kann aber der 
verdorbene in Qualität herabgeſetzte Weizen in England 
den Markt noch niederhalten? und wird denn die Geldklemme 
nicht auch vorübergehen, und einer allgemein beſſeren 
Conjunctur Platz machen, wie wir dies ja in den letzten 
beiden Jahrzehnten ſchon einigemal erfahren haben? — 
Für die inländiſchen Conſumenten folgt aus alle dieſem 
die Regel: daß ſie wohl thun werden, ſich, ſoweit ihre 
Kräfte reichen, für ihren Bedarf bis zur nächſten Ernte 
zu verſorgen, wozu gerade jetzt die Zeit vorhanden ſein 
dürfte, da, wie bekannt, in der Regel vor Weihnachten 
die Preiſe am billigſten find, und da dieſe Regel ſich 
gerade heuer wieder ganz bewähren zu wollen ſcheint. 


. Der Arzt des Heren van Amburgh ſchreibt, daß 
die Nachricht von der Bein Amputation durchaus falſch 
ſei und daß Herr van Amburgh bald ganz wiederherge⸗ 


ſtellt fein werde. Er 
nr Pariſer Schachſpieler, Hr. Labour: 


Reformations⸗Jubelfeler in Großburg 
Strehlener Kreiſes. “ 


Das dritte hohe Jubelfeſt der Einführung der Re⸗ 
formation in der Mark Brandenburg iſt, wie in allen 
dafigen evangeliſchen Kirchen, fo auch in unſerm Got: 
teshauſe an demſelben Tage, den 1. November öffent⸗ 
lich und feierlichſt begangen worden. Dieſe feſtiche 
Feier, welcher, unter allen evangeliſchen Kirchen Schle⸗ 
ſiens, einzig und allein unſere evangeliſche 
Jufluchtskirche ſich zu erfreuen hatte, beruht auf 
einem merkwürdigen geſchichtlichen Grunde. Der Groß⸗ 
burger Halt, beſtehend aus dem Kirchdorf Großburg 
ſelbſt und mehreren eingepfartten Ortſchaften, war näm⸗ 

) Bir erhalten fo eben die obige Mittheilung über eine 
firchliche Feier im Strehlener Kreiſe, die daſelbſt am 
„Nov. ſtattgefunden hat, während wir bereits am 
vorigen Montage Nachrichten aus Afrika vom 10, Nov. 
mittheilen konnken. Wir wollen den Artikel feines all: 
gemeineren Intereſſes wegen unſern Leſern nicht vorent⸗ 
halten, müffen aber bei dieſer Veranlaffung recht drin⸗ 
gend bitten, uns geeignete Beiträge ſtets ſofort gefäls 
ligſt einzuſenden. ; Reh 


— Der berühmte | 
donnais, hat wieder einen Beweis feines glänzenden Ta⸗ 
lentes gegeben, indem er mit einem der ausgezeichnetften 
Spieler des Londoner Schach⸗Kluds zu gleicher Zeit zwei 
Partien fpielte, die er mit dem Geſicht gegen die Wand 
gekehrt, während der andere Spieler die beiden Schach⸗ 
Bretter vor ſich hatte, beide gewann. — Hierzu bemerkt 
die Preuß, Staats⸗Ztg: „Auch in dem Berliner Leſe⸗ 
Kabinette hat vor einigen Tagen ein Herr von B. ganz 
mit demſelben Erfolge denſelben Beweis auferordentlicher 

dichtnißkraft abgelegt, fo daß alſo Hr. Labourdonngis 
nicht 1. der einzige Schachſpieler ſeiner Art in Eu⸗ 
ropa iſt.“ f ' 

— Der Organiſt in Harlem ſoll von einigen Frem⸗ 
den nicht weniger als 140 Gulden verlangt * wenn 
er auf der dortigen rieſenhaften Orgel Da follte, Als 
Grund für dieſen enormen Preis fi 1 o gute Mann 
an, er ſei nach gethaner Arbeit jedesmal ſo erſchöpft, daß 
er drei bis vier Tage im Bette liegen müſſe. 


Redaktion: C. b. Daerſt U. P. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


— Mit einer Beilage. 


dem Bekenntniß der gerel⸗ 


mit allen Glocken eingeläutet. Am Tage des hohen Ju⸗ 
dagegen öffneten ſich, ſowohl Vor⸗ als Nachmittag des 


war, die Jubel⸗Predigt über den vorgeſchriebenen Text: 


Auch der Königl. Landrath des Kreiſes, Hr. von 
evangeliſche Pfarrer, Hr. Doc⸗ 


A 


Beilage zu N 2 


1671 


— 


Freitag den 29. November 1889. 


o der Breslauer Zeitung. 


eater = rich 
Freitag: ater⸗Nach 
kten von Doniz 


etti. 
Sonnab itten Male: „Der Kobold“ 
end ure err muß wandern.“ 


der: 
Pal . Senne dn 2 Mten von Schi 
Muſik von Prod). 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute erfolgte glückſiche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von zwei muntern Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich entfernten geehrten Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 

8 


denſt anzuzeigen: 
Brieg, den 20. November 1839. 
annal, Hauptmann 


und Compagnie⸗Chef im 22. Inf.⸗Regt. 


Handbuch 


a für die 
an Hämorrhoiden Leidenden. 
Praktiſche Bemerkungen und Beobachtungen 
über Weſen, Urſache und Symptome und 
Behandlung der Zufälle. Aus dem Fran⸗ 
fen, ** Sten Auflage, von 


aer 1 eh. 20 t. 
ir bemerken nur, Pr aller Ernpfehlung 


W 
dieſes Buches, daß davon in Frankreich bin⸗ 
nen einigen Jahren 8 Auflagen (jede zu 4000 
Exemplaren) erſchienen und daß daſſelbe durch 
die deutſche Bearbeitung eines ausgezeichneten 
Es giebt über 
alles auf dieſe Krankheit Bezügliche den voll⸗ 
kommenſten Aufſchluß und zugleich die Mittel, 


Arztes nur gewonnen hat. 


ſich ohne ärztliche Hülfe ſelbſt ſchnell und ſi⸗ 
cher zu heilen. 

Vorräthig bei Aug. Schulz u. Comp. 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Ring . 52, ſind fo eben erſchienen: 


Leichte und 


gefällige Piano-| 
forte-Compositionen mit beige- 


fügtem Fingersatze, 28 Heft. 


Variationen 


über den 


Carl Schnabel. 
Op. 23. 10 Sgr. 

Dem ſehr fühlbar gewordenen Mangel an 
Compoſitionen für das Pianoforte, welche An⸗ 
fänger zu weiteren Fortſchritten durch ihre 
Leichtigkeit anzuſpornen im Stande ſind, ohne 
fie durch zu große Schwierigkeiten zu ermü⸗ 
den, wird dieſe mit einem Rondoletto begon⸗ 
nene Sammlung, die ſich durch anmuthige 


Melodien auszeichnet, u. gleichſam eine prat; | Ni 


tiſche Pianoforteſchule genannt werden kann, 
ohne Zweifel abhelfen. Die außerordentlich 
5 Aufnahme, welche dem früher er⸗ 
chienenen Rondoletto (Iſte Lieferung der leich⸗ 
ten r 200 Pa 
allgemein zu Theil wurde te 0 

g empfehlenbiten für die Bwectmäpigteit dieſes 
3 10 C. Leuckart. 


! * „ 
Von meinem x 
Taſchenbuch⸗Leſezirkel 
ür 1840 
find bis jetzt bereits aufgenommen: Lilien — 
Penelope — Helena — Urania — Spindler 
Vergißmeinnicht — Cornelia — Immergrün 
— Eyanen — Gedenke mein — Vielliebchen 
— Rheinifches Taſchenbuch — Schneeglöck⸗ 
un 5. von ne — — ir 
. ieb d Freun > 
dee — Huiigung den Frauen 
* — ftro! 
sie noch e ſofort 
sches ganzen Eyklus (jede 


zugeſandt) beträgt 
mehre Theilnehmer 


J. Urba 
— eitel Kern, 


Durch das fortwährende Weichen 
d’or-&ouefes finbe ich mich veranlagt, maonie: 
geehrten Geſchaltefreunden ergebenft anzuzel. 
gen, Daß ih Befefbn bei Gingahtungen ni: 
anders als zu den Berliner und Breslauer 
Tages⸗Courſen annehmen kann. 

Langenbielau und Breslau, im Nov. 1839. 
i Chriſtian Dierig. 


— — a 
Bei dem fortdauernden Weichen der 
fremden Goldmünzen sehen wir uns 
veranlasst, allen unseren Geschäfts- 
7 


Yeunden hiermit bekannt zu machen, 


wie wir erstere nur zu den stehenden 
Tagescoursen annehmen können. 
Merian, den W. Novbr. 1839, 
G. Becker & Krug. 
Ed, Otto Kleinwächter: 


Th t. 5 
„Beliſar.“ Große heroiſche Oper in 


r ? BILL EE RE - 
a Se 
% = 2 . 


der Dichtkunſt 


Gedichte von Carl Geisheim. 


Mit einem höchſt ſauber gearbeiteten Steindruck, nach einer Zeichnung von Koska, 
von Santer. b 
8. 1839. Sauber geheftet. Preis 2 Rthl. 10 Sgr. 

„Bequemgeſellig,“ im Goethe ſchen Sinn, iſt das Bezeichnende dieſer an⸗ 
muthigen Lieder und Gedichte eines Dichters, welcher bereits ſeit vielen Jahren im 
ſchleſiſchen Vaterlande geliebt, geachtet und geehrt wird. ee 

In Lieb’ und Leid, in Scherz und Ernſt und in allen Weiſen die hier ange: 
ſtimmt werden, iſt eine friſche und geſunde Lebensanſicht, der reine, Geiſt und Herz 
erfreuende Grundton. Die Welt mit der Welt zu verſöhnen und auch ernſten Zu⸗ 
ſtänden eine beruhigende, heitere Seite abzugewinnen, hat der Dichter hier ſichtlich 
erſtreben wollen und erſtrebt. x 

Und fo bildet diefe Sammlung den völligen Gegenſatz zu den meiſten neuern 
Dichtern, die viel über das Leben und die Zeit jammern, und voll von Weltſchmerz, 
den rechten Haltpunkt in der Welt ſelbſt nimmer zu finden wiſſen. 

Den Guten, Heiteren, den „Bequemgeſelligen“ im Vaterlande, und deren giebt 
es Viele, ſei dieſe Sammlung mit der Ueberzeugung empfohlen, daß Alle den Dich: 
ter lieb gewinnen und mit ihm in ſeinen heiteren Regionen ſich gern ergehen werden. 

Vieles wird hier dargeboten. Weder das Liebes⸗ und Trinklied, noch das Kir⸗ 
chen⸗ und Grablied, noch die Fabel, die Parabel, das Idyll, noch die Burleske, 
noch die Romanze fehlen in dieſer Sammlung, welche grade zur rechten Zeit, zum 
Schluß des Jahres, erſcheint, um den Weihnachttiſch mit einem erfreuenden Feſt⸗ 
tags⸗Geſchenke mehr noch zu bereichern. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
In der Buchhandlung Joſef Max u, Komp. in Breslau iſt angekommen und 


zu haben: Real⸗ und Verbal⸗ Lexicon 


Forſt⸗ und Jagdkunde 


it ibren Hülfswiſſenſchaften. 


= Stepha ar 

Der durch feine Schriften im Gebiete der Forſt- und Jagdwiſſenſchaft rühmlichſt be⸗ 
kannte Herausgeber hat es unternommen, im Vereine mit anderen tüchtigen Forſtkundigen 
und Gelehrten ein Werk zu liefern, das in encyclopaͤdiſcher Form eine umfaſſende Ueberficht 
aller Lehren dieſer Wiſſenſchaft bis auf die neueſte Zeit hin gewährt, und mit Vollſtändigkeit 
Faßlichkeit der Darſtellung vereinigt. 

Ausübende Forſtwirthe, wie Freunde und Pfleger der vaterländiſchen Waldcultur, ge: 
lehrte Forſtmänner, wie Anfänger im forſtwiſſenſchaftlichen Studium — Alle werden ſich des 
—— mit Nutzen bedienen, Alle werden Anregung, Nachweiſung und Belehrung darin 
nden. 


Monatlich erſcheint eine Lieferung a 10 Bogen in gr. Lerikonformat. 4 Lieferungen bil⸗ 
den einen Band, und das Ganze wird 3—4 Bände umfaſſen. Subſcriptions⸗Preis für jede 
2 15 Sgr. netto, Nach Erſcheinen der letzten Lieferung tritt ein erhöhter Laden⸗ 
preis ein. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz liegt das Iſte Heft zur Ein⸗ 
ſicht vor und werden Subſcriptionen darauf angenommen. 


— J. D. Sauerländer in Fraukſurt g. M. 
In der 
zu haben: 


Die Staats⸗Bibliothek. 


Eine Sammlung von Ueberſetzungen und Auszügen aller klaſſiſchen Schriften des 

Auslandes aus dem Gebiete des Staats und Völkerrechts, der Statiſtik und Na: 

tional⸗Oekonomie, der Geſetzgebung und Adminiſtration, des Handels, der Gewerbe, 
des Ackerbaues u. ſ. w. 


Erſtes Heft 


Napoleoniſche Ideen 
Napoleon Louis Bonaparte. 


5 Preis r. 

Ankündigung und Plan dieſer Staatsbibliothek haben wir auf den umſchlag des erſten 
Heftes abdrucken laſſen und eröffnen wir dieſelbe mit der Schrift Napoleon Louis 
Bonapartes aus keinem andern Grunde, als weil ſie eben, nachdem wir den gegenwär⸗ 
nigen Plan entworfen hatten und zur Ausführung bringen wollten, das Neue 8 und 
Beſte war, was uns die ausländiſche Literatur bot. Wer auch Verfaffer dieſer Schrift 
fei, welche perſönlichen und Partei⸗Intereſſen ihr zu Grunde liegen mögen, welche Irrihü⸗ 
mer fie enthalte, kein zu einem Urtheil Berufener wird in Abrede ſtellen, daß fie in hiſto⸗ 
riſcher wie in jeder ſtaatswiſſenſchaftlichen Beziehung bedeutenden Wert 


- h habe. 
Freiburg im September 1830. Herder ' ſche Verlagshandlung. 
Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen und 
in Breslau zu haben 5 der Buchhandlung 
Joſef Mäx und Komp., bei Neubourg c.: 
Reue hrbücher der Geſchichte 
und Heli Begründet durch Pölitz. 
In 1 ro; m ang ei 
egenwärtig herausgegeben vom Profeſ⸗ 
or Fr. Bälau. RAR 1839. 3 
12 Hefte: 6 Rtl. netto. 
; eft — 9 mit Ab handlungen von Ret⸗ 
tig Münch, v. Weber, Emmermann, Reuter, 
Schu cg Rertüm, Zaharlä, Gerais, Krug, 
F. W. Schulze, Bacherer, Bollbrügge, Buch 
ner, Meiſterün, Claus und dem Herausgeber, 
und an 50 Recenſionen der neueſten dahin 
einſchlagenden Schriften. 3 


nen und in der Buchhandlung Jo 
in Breslau angekommen un 


J. F. Zerrenner's Anleitung jur - 


für den Bürger und Landmann; 
der wie derſelbe, ens 
und Weide, in Euch ahne eigene Late 
ſelbſt ſchöne 


Dip. in 3 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslan iſt angekommen und 8 


Bei B i 
ei Baſſe in Quedlinburg ae RER 


eigenen Pferde » Zucht] 


len aus hieſigem 
Rent⸗Amtslokale 
Kiefern: und Fich 


Holzverkauf. 

In den Forſtbeläufen Neuwedel und Bud⸗ 
fowig der Königlichen Oberförſterei Budkowitz 
find bis jezt noch eine Menge Klafterhölzer 
von dem Einhube ex 1839 im Beſtande ver⸗ 
blieben, zu deren Verkauf nunmehr ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den Iten Dezember d. J. 
Vormittags von 9 bis 12 uhr in dem hieſi⸗ 
gen Amtslokale anſteht. 

Dieſe Beſtände beſtehen in: 

art Klaft. Eichen-Leib, 


Ik " 1 
17% „ Buchen⸗Leib, 

Yan or Aſt, 
20% „ Birken⸗ u. Erlen⸗Leib, 
5% „,. „ % „„ Aſt, 
al „ Kiefern⸗Leib, 
4 1 5 U * 
20% „ Fichten⸗Leib und 


1 15 4 
und ſtehen in mehreren 7 im 
Walde; der Förſter Hirſchmann zu Neuwedel 
und Hegemeiſter Riemer zu Budkowitz find 
angewieſen, fie auf Verlangen vor dem Ter⸗ 
mine vorzuweiſen. 

Nur zahlungsfähige Käufer werden zum 
Bieten zugelaffen und muß % des Taxwer⸗ 
thes zur Sicherheit der Forſtverwaltung ſo⸗ 
fort im Texmine deponirt werden. BE 

Uebrigens bleibt der Zuſchlag der Königli⸗ 
chen Hochlöblichen Regierung zu Oppeln vor⸗ 
behalten. 

Dambrowka, den 20. Nov. 1839. . 

Der Königliche Oberförſter 
Heller. 
Bauholz⸗ Verkauf. 

Es werden in der Königlichen Oberförſte⸗ 
rei Kupp aus den pro 1840 zum Abnutz be⸗ 
ap 9 4 a 3 PR 

1) Forſtbelauf Jellow en Nr. 48, 3 

2 ale Ban ae Be, ab ei 1. 101 

55 een oon der Pier 190 Stamme. 

3) Forſtbelauf Lugnian, Jagen Nr. 38, 47 
und 57, 2 Meilen von der Oder, 200 
Stämme a 


’ 
4) Forſtbelauf Königshuld, Jagen Nr. 16, 
21, 25 u, 121, von der Oder 1½ bis 
2 Meilen, 300 Stämme, zuſammen 850 
Stämme Kiefern⸗Bauholz, von verſchiedener 
Dinge” * Stärke, wobei nur wenige Fich⸗ 


2 * 5) in dem 


5 d 
> 
Kr. 100, A l e 1 95 
bis 1%, Meilen von der Oder entfernt, 
150 Stück Eichen, größtentheils zu Nut⸗ 
holz brauchbar, in den dazu anberaum⸗ 
ten Terminen 3 
den 12. December c. von Vormittag 
10 bis Nachmittag 1 uhr, in der Rent⸗ 
amts⸗Kanzlei Kupp oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft. ) 
Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, 
ſich in den oben gedachten Terminen und 
ro einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. 8 8 
Die zum Verkauf zu ſtellenden Nadelholz⸗ 
Stämme ſind bereits größtentheils gefällt 
und werden numerirt en gemeſſen, acht 
dur: 


der Zu⸗ 
p. 26. November R 
8 5 Bug Ober er Babot 


5 ekanntmachun 1 
Der Müller Gnieſer zu | ed 
Kreiſes beabſichtigt auf feinem eigenen Grund 


enge eine ng nen 
ieſes Vorhaben des er 
Gemäß hei a J 6 des Geſetzes bon 28. Ok⸗ 
ee de 
br etw: e 
dene dee deen lage binnen präflufigt 
1 bei dem Land⸗ 
ierſe anzubringen, weil 
Ablauf hen die höhere Genehmigung —9 ; 
werden wird. 5 
Schweidnitz, d. 15. Nov. 1839. 
Der Königliche 
5178 Hufeland. 
* o lz ⸗ erſteigerun 5 e 
Am 12. Dezbr. c. Vormittags 10 Uhr 0 


verkauft L 
Licitations⸗Bedingungen und Aufmaß⸗Regi⸗ 


. Meilen von der Oder entfernt lagert. 


, 4l, 47 und 87 bis 93, follen aus den 


ſchutzbeamten angewieſen ſind, daß jeder Lici⸗ 


zuvor eingeſehen werden können. 


rus, wohnhaft Nikolaiſtraße Nr. 48, der St. 


Passato noch Niemand meldete, der ein ſol⸗tiſch ſtehen zum Verkauf, Albrechtsſtr. Nr. 8, 


wird angenommen: Ohlauerſtraße Nr. 20. 


— 1672 — 


Dis Ul. und Il. H 
der Breslauer Chronik, 


ſter ſind ſowohl im Termine als vorher hier 
einzuſehen; auch ſollen auf Verlangen die 
Hölzer durch die betreffenden Königl. Föͤrſter 
vorgezeigt werden. 0 

Im Allgemeinen wird bemerkt, daß „ des 
Kaufwerthes im Termine als Kaution zu de: 
poniren iſt, ſo wie auch, daß der größere 
Theil der Bau⸗ und Brennhölzer nur ½ bis 


zu nehmen. 


oppelau, den 24. Novbr. 1839. 
* "Der Königl. Oberförſter S chultz. 
Baußholz⸗Verkaufs⸗Bekanntmachung⸗ 
In der Königl. Oberförſterei Dembio und 
deren Forſtbeläufen Danietz, Dembiohammer, 
Schodnig, Sczedrzik und Tempelhof, Jagen 


Wir benachrichtigen hiermit unſere geehr⸗ 
ten Geſchäfts⸗Freunde, daß das fortwährende 
Weichen des Louisd'or⸗Courſes uns zu dem 
gegenſeitigen uebereinkommen veranlaßt, dieſe 
Geldſorte von nun an nicht ‚höher als zu 
dem jedesmaligen Tages⸗Cours anzunehmen, 

Breslau, im Novbr. 1839. 
Die hieſigen Manufaktur⸗Waaren⸗ 
a Handlungen. 


Elbinger ZH 
Neunaugen 


in % und ½6 nen: ſo wie ſtückweiſe, 
e 


Etatsſchlägen pro 1840 circa 800 Stämme 
Kiefern⸗Bauholz, von verſchiedener Länge und 
Stärke, ½ bis ½ Meile von der Chron⸗ 
ſtauer Flößdache entfernt, an den Meift: und 
Beſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch den 
18. Dez br. c. von des Morgens 9 bis Mit⸗ 
tags 12 uhr in dem Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗ 
Lokale zu Oppeln anberaumt. 

Käufer werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die ſpeciellen Vermeſſungs⸗Re⸗ 
giſter und die Bedingungen, unter welchen 
der Verkauf geſchieht, im Termine vorgelegt 
werden, daß das zu verkaufende Holz jedoch 
vorher in Augenſchein genommen werden kann, 
daſſelbe vorzuzeigen die betreffenden Forſt⸗ 


gerauch. u. marin. 
Lachs 
offerirt billigſt: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 

Vollſaftige Meſſiner Zitronen, 

dünnſchälige Aepfelſinen, 

Tiroler Rosmarin⸗Aepfel, 

Görzer Maronen, 

lange und runde Haſelnüſſe, 

Trauben⸗ und Sultan⸗Roſinen, 


nt, der zum Gebote gelaſſen fein will, / 
des Taxwerthes als Caution zu beſtellen hat 
und daß nach erfolgtem Zuſchlage der Stei⸗ 
gerpreis ſogleich baar bezahlt werden muß. 
Forſthaus Dembio, den 23. Nov. 1839. b Su h 
Der Königliche Oberförſter Kandirte Arancini, . 
Ser bin. Kranz, 8 . Sultan⸗Fei⸗ 
2 gen und Johannisbrot 
Bekanntmachung. 5 er 2 
Die bei den biefigen Garniſon⸗Anſtalten] empfing und . 
. . Dim Johann S chleimer 
öherer Beſtimmung gemäß, für die Jahre : 775 
1840, 41 und 42 ach sehen Dt am Neumarkt 18, im Dammhirſch. 
den. Zu dieſem Behuf wird am 6. Decem⸗ riſch geſchoſſene ſtarke Haſen 
ber c, in unſerm Geſchäͤftslokal, Kloſterſtraße e 512 von N & das Stück abge: 
Nr. 3, ein Licitationstermin ftattfinden, wozu balgt 12 Sgr. und geſpickt 13 Sgr. 
qualificirte unternehmer mit dem Bemerken 5 Frihüͤn en, Wildhändlerin, 
eingeladen werden, daß daſelbſt die dieſer En⸗ Ring Nr. 2, im goldnen Becher. 


trepriſe zum Grunde gelegten Bedingungen Eine privilegirte Apotheke 
n 65,000 Thir. 


ist unter annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen durch das Anfrage- und 
Adress-Büreau (Rin „al 
i d 


Breslau, den 28. Nov. 1839. 
Konigliche Garniſon⸗Verwaltung. 
- — Wäcker. Heerde. 
in wufttailſches Sufkrumehten: Ohne u 
muſikaliſcher mentens er, N 
Wr den Mechanismus des fogenannten | Schmiedebrücke Nr. 56 im 
Aeolodicons kennt, und ſolches ſtimmen kann | Treppe hoch eine meublirte Stube. 
(d. i. eines Inſtrumentes, welches durch das Die ausgegangenen Sorten von den in 
Windblaſen auf Stahlfedern oder Stahlzun⸗ Commiſſion habenden Flanellen und Moltons, 
gen einen Orgelpfeifen⸗Ton von ſich giebt) | fo wie von ſchafwollenen Strick-Garnen find 
wird hiermit, ein ſolches Inſtrument zu ſtim⸗ durch neue Sendung ergänzt worden. 
men, um ſeinen Beſuch zu J. V. Magi⸗ Ludwig Heyne, 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Barbara⸗Kirche gegenüber, höflichſt gebeten. 5 - 
Da ſich 5 obige ze 125 ve 16ten] Mehrere Repoſitorien nebft einem Laden⸗ 


ches Inſtrument gefertiget, die Conſtruction im Gewölbe. 
genau kennt und zu ſtimmen verſteht, ſo for⸗ SHamb. Speck amb. Sp e ckbücklinge cklinge 


dere ich wiederholt einen dergleichen Sachver, 0 8 
ſtändigen auf, für welche gütige Bemühung | empfing mit geſtriger Poſt 0 
und Stimmung dieſes Inſtruments demſel⸗ Chriſt. Gottl. Müller. 


dender 1850. Friſche Holſteiner Auſtern 
empfing Carl Wyſianowski, 


Auktion. R 
Am 5. k. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. im Rautenkranz, Ohlauerſtr. 
Friſchgeſchoſſene ſtarke Haſen ver⸗ 


3 uhr ſoll in Nr. 1 des Minorittenhofes, a 5 
der Nachlaß der Frau Keitſch, beſtehend in kaufe ich von heute ab das Stück abgebalgt 
Gold⸗ und Silberzeug, uhren, Leinenzeug, 12 Sgr., geſpickt 13 Sgr. TER 
Betten, Kleidungsſtücken, Meublen u. Haus: Lorenz, Wildhändler, 
geräth öffentlich verſteigert werden. Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
Breslau, den 28. November 1839. Um Irrthum zu vermeiden, habe ſch die 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. Hochte in Wachs, fo wie hohle, von 1 bie 8 
Bekanntmachung. numerirt, und des ſolche zu den billigften 
Freitag den 29. dieſes Monats Nachmittag] Preiſen. „Georgi, Poſamentier, 
um 3 uhr, follen auf dem Platze bei der Kir⸗ Urſulinerſtraße Nr. 8. 
che zu St. Eliſabeth alte Bau: Materialien, Eine freundlich meublirte Stube, 1 Stiege, 
als: Bauholz, Ziegeln, Eiſen, Blei, ſo wie nahe am Ringe zu vermiethen und zu erfra⸗ 
mehrere eiſerne Geld⸗Kaſten meiſtbietend ver⸗ gen Malerſtraße Nr. 272. \ 


2 werben, 
veslau, den 26, November 1839, 


Bücher Verſteigerung. 

I der 27, Be Be Aldrechts⸗ Nr..“ 
ſtraße Nr. 22, kommt Freitag den 29ften |. i 
TTC 
Bileeinca, fo wie auch altere eiechenge' zern 17 Sor dae She empfiehlt: Seibt, 
ſchichtliche Werke mit vor. eiffer Wildhändler, Kränzelmarkt, der Apotheke ge: 


„ genüber. 5 
5 Auktions-Kommi arius. Jinkbl € ch, 7 
2000 Rthlr. weiches feberhart und fo zähe it, daß es 


840 mehrere Biegungen kalt al len 
werden zur erſten und alleinigen Hypothek, 2 gefälligen N Lehe 
auf ein neues maſſives Haus zu 5 Prozent W. Heinrich und Comp., 
an 2090 welches Ban her in Breslau, am Ringe Nr. 19: 
Auskunft — 3 Zu vermiethen iſt Termin Weihnachten c. 


‚8.9. Bienen, das Weinhandlungs⸗Lokal, Schmiedebrücke in 
neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


der Weintraube, und kann daſſelbe auch für 
Flügel Verkauf. 


gg te b eingerichtet werben. 
- 8 Nähere m Gigenthii 

Ein noch wenig gebrauchtes aufrechtſtehen⸗ 25 ſſenthin daſelbſt. ee 
des Flügel⸗Inſtrument von Mahagoni, elegant 

8 und von gutem Ton, mit 6% Oktaven, 


Billige Retour⸗Reiſegele enheit nach Berlin. 
eht zu verkaufen, Dominikaner⸗Plat Nr. 2, Zu erfragen, Reuſche Stra e im Rothen Haufe 
beim Inſtrumentmacher. ; i 


Fleiſch zum räuchern 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen; 
400 Stall und Wagenplatz, Albrechtsſtraße 
Nr. 39. R. Schultze. 


riſche Hirſchkeulen, 


in der Gaſtſtube. 

Eine zur Wattenfabrik ſich ganz eignende 
Maſchine ſteht zum billigen Verkauf bei dem 
penf, Feldwebel Schön in Neumarkt. 


jedes Heft enthaltend 2 Bogen Text und 2 
Lithographien nebſt Umſchlag, zu 1½ Sgr., 
iſt erſchienen und in den bekannten Abholungs⸗ 
orten, fo wie in der Güntherſchen Buch⸗ 
druckerei, Akbrechtsſtr. Nr. 35, in Empfang 


tes Rathha 1: 


* 


Damen ⸗Maͤntel, 
in Tuch⸗ und den neueſten wollenen Stoffen, empfiehlt 
in größter Auswahl 


das neue Kleider⸗Magazin 
Speyer & Böhm, 


Schweidnitzer Str. Nr. 54, nahe am Ringe. 


Mit Bezugnahme auf die von mir am 18.1 mann Gottſchüng a, Trachenberg. Br. Guter 
November 1839 erlaſſene Bekanntmachung 
wegen des Verkaufs der in der Gartenſtraße 
Nro. 4 und 5 belegenen Grundſtücke, erkläre 
ich die dagegen erhobene, von dem Hrn. Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Teichmann unterzeichnete 
Proteſtation für eben ſo überflüſſig als un⸗ 
zeitig und unerheblich. Der Eigenthümer die⸗ 
ſer Grundſtücke wird alsbald, wenn ein Ver⸗ 
kauf zu Stande gekommen ſein ſollte, entwe⸗ 
der die Zuſtimmung ſeiner mit ihm in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebenden Etzegattin oder die Er⸗ 
gänzung dieſer Zuſtimmung durch das vor⸗ 
mundſchaftliche Gericht auf gefeglihem Wege 
zu bewirken wiſſen, wie ſolches auch dem Hrn. 
ꝛc. Teichmann auf das an mich in derſelben 
Angelegenheit gerichtete Schreiben bereits er⸗ 
öffnet worden iſt. 

Breslau, den 28. si? 1839, 


i chu lz e, 

Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 
Es iſt einer der vor ohngefähr 4 Wochen 
hier im gelben Löwen auf der Oderſtraße lo⸗ 
girt geweſenen Herrſchaften ein Paquet, in 
blau Papier eingehüllte Perlenſtickerei von 
Werth aus Verſehen eingepackt worden; ich 
bitte demnach recht dringend, mir es per 
Poſt zurückzuſenden. Sollte es vielleicht ein 
Kutſcher noch hinter ſich haben, ſo verſpreche 
ich demſelben noch eine Belohnung von drei 
Rtlr. für das Aufbewahren und bitte gleich⸗ 

falls, mir ſelbes mit der Poſt zuzuſenden. 

Breslau, den W. November 1839. 
F. W. Landeck, Gaſtwirth. 


— Weiße Adler: Hr. Kfm. Vogelgeſang 
a. Rumpenheim. Hr. Baron v. Noſtitz aus 
Namslau. 
telau u. v. Prittwig aus Ober⸗Prietzen. — 
Rautenkranz: Hr. Gutspächter v. Woja⸗ 
kowski a. Kurow. Hr. Fabrikant Müller a. 
Laskowitz. Hr. Lieut. Karaß a. Priſtram. — 
Blaue Hirſch: Hr. Graf v. Myczelski a. 
Karczewo. HH. Gutsb. Zelinski a. Nivisk 
u. Moeke a. Nieder⸗Stradam. Hr. Hütten⸗ 
pächter Gallineck aus Wziesko. Hr. Kaufm. 
Hieronymus aus Löwen. — Drei Berge: 
HH. Kaufl. Kanold u. Marſchke a. Maltſch. 
Hr. Part. Herrmann a. Schweidnitz. Gold. 
Schwerdt: Hr. Kammer⸗Rath Seitz a. Tra⸗ 
chenberg. — Kronprinz: Hr. Gutsbefiger 
Schenk a. Auſche. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Banquier Prausniger aus Liegnig.— 
Deutſche Haus: Hr. Bürgermeiſter Lud⸗ 
wig a. Brieg. Hr. Gutsb. Thiel a. Jauer⸗ 
nick. Hr. Landesälteſter v. Eckartsberg aus 
Lüben. — Hotel de Sileſie: Hr. Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſ. Jacobi a. Neuſtadt. Hr. Me⸗ 
chanikus Beckers a. Aachen. Hr. Kfm. Gins⸗ 
berg a. Berlin. 

Privat⸗Logis: Hummerei 3. Hr. Lieut. 
Scholz a. Kiegnitz. Ritterplatz 8 Frau Grä⸗ 
ſin v. Burghauß a. Kammendorf. Frau von 
Blacha a. Ober⸗Bögendorf. Albrechtsſtr. 40. 
Hr. Lieut. Vietſch aus Düſſeldorf v. 5. Ulas 
nen⸗Reg. Ketzerberg 10. Hr. Part. Stock 
a. Mark⸗eiſſa. . * 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


55 Sächſiſch geſtreifte 
F 1 a n e N 1 e Breslau, vom 28. Novbr. 1839. 
in neuen Muſtern, erhielt fo eben und offe⸗ Wechsel- N — Werne 
rirt billigſt: Amsterdam In Cour. — 140% 
. 7 Hamburg in Banco. ja Vistal| 152½ — 
Ernſt Leinß, en 3 
—̃ Ä—Ä— . . 
ein ⸗ ei k. B 8 in W. Zahl — 10³˙ 
Ganz alten, herben und ſüßen ung arwein ite. 4.0 
pro Fl. 20 Sgr., empfiehlt: Augsburg wi * 
F. A. Hertel, Wien 2 1102＋( — 
Ohlauerſtraße Nr. 56, im Comtoir. Beru — * 99% 
„ 8 1 
Damentuche 8 
in den beliebteſten Couleuren offerirt zu bil⸗ Geld Course. 
ligen Preiſen: Holland. Rand- Ducaten 2 Er 
4 Kalserl. Ducaten 1 
. Ernſt Leinß, Friedrichad 0 t) . — 
am Kränzelmarkt. re re 108% — 
„)„Äq%„) ß p ̃⅛—iꝙ§re OH a ee — 
Schneiderſche Badeſchränke wan wan. , > 
und Bade⸗Zelte, mit den zweckmäßigſten Ein: Eren € 
richtungen verſehen, empfiehlt: ee We, Lu 
E. Heidrich, Biſchofsſtr. Nr. 7. | Staats-Schuld-Scheine 1 103% — 
her! ” — 2 — 
Angekommene Fremde. . 4 — — 
Den 2. Nov. Gold. Gans: Hr. Rit⸗ Dito Gerechtigkeit dito - 45 99% 
terſchafts⸗Rath v. d. Marwitz aus Wohlau. Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 103 ] — 
HH. Gutsb. v. Göllnig a. Dolgen RM. u. | Schies, Pmdbr. v, 1000 k. 4 — | „_ 
v. Gräve a. Giraltowitz. Hr. Kapitän Cho⸗ dito die 500 4 — — 
minski aus Petersburg. PP: Babrikbefiger] dito convertitte 1000 - 4 10274, — 
eindheim a. Ullersdorf u. Eindheim a. Rüt-| ul. dito 600 4 102% — 
ters. — Hotel de Saxe: Hr. Kfm, Junge] alte ber. B. Pfähr. 1000 = | A || — — 
a. Reichenbach. Hr. Gutsb. v. Wezyk aus] dito dito 300 4 — | 105% 
Rzetnia. — Gold. Zepter: Hr. Oberamt⸗ | Disconto . . 4%. 44 4 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
> N Thermometer Br 
28. Novbr. 1889, re: . feuchte Wind. | Gewört, 
3. “ | Inneres. | äußeres, niedrige 
„6,53 | IW. ol- 
ee ame rer, ER" Tom. Al memmie 
Mittags 12 uhr. 27“ 2290 T＋ 6, 8 ns 6, 8 1, 8 99 a übermöltt 
Nachmitt. 8 En 25, 70 6 6[＋ 6 / 0 [w. 19, große Wolken 
Abende 9 uhr. 2. 8.0 J 6, of 4, 2] % 8 D. 6% überwölkt 
Minimum + 4, 2 Maximum + 6, 8 (Temperatur) Die + 4, 6 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. | 


Weizen, f 
— Roggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. } 


Dom [ort Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. Il. Sg. Pf. Al. Sg. Pf. lerl. Sg. Pf. 


Datum. 
Stadt. = 


Goldberg - 16. Nov. J 2 6 — 1 24 I 1 10 — 6 I 22 
Jauer. 23. a 4 17 4 l 
Biegnig 22. f 17 8/1 11 J 1 10 4 2 
Stiegen 118. 2. 3 — 128 1 12 11 10 E 22 — 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 28. November 1839. 


5 p öchſter. Mittlerer. Nledeigſter. 
Weben; 2 ml. 7 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. IM. 4 Sgr. — Pf. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


pächter Zerbont di Spoſetti aus Sworowo. 


H. Gutöb, v. Goldſus a. Kit⸗ 


— 


